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Vorwort, 


Im ersten Teile der vorliegenden Arbeit war es mir darum zu 
tun, das über das Leben des Asterios von Amasea Bekannte zu 
sammeln und wissenschaftlich zu begründen. Es ist mir auch ge¬ 
lungen, einige neue Beiträge zu seiner Lebensgeschichte zu liefen^i. 

Der zweite Teil enthält eine rhetorisch-stilistische Würdigung der 
Schriften des Asterios, dessen Stil ganz unter dem EinfluB der sogen, 
zweiten Sophistik steht 

Wichtig für die philologische Beurteilung unseres Autors ist auch 
der im dritten Teil meiner Arbeit gelieferte Nachweis, daß Asterios sich 
mit dem Studium griechischer Klassiker beschäftigte. 

Im letzten Teile meiner Abhandlung suche ich zu beweisen, daß 
Asterios durch die Rede des Libanios ets rdg xaXdvdae zu seinen 
Darlegungen gegen das Neujahrsfest veranlaßt worden ist. Ob die Stil¬ 
richtung des sicherlich lauge Zeit in Antiochien imd seiner Umgebung 
lebenden Asterios mit der Rhetorik des seit 354 in der gleichen Stadt 
lehrenden Libanios in Verbindung gebracht werden kann, müßte erst 
eigens untersucht werden. Sicher steht nur, daß Asterios mit Libanios 
die Vorliebe für Plato und Demosthenes teilt. 


*) vgl. Sievers, Leben des Libanios S. 61 ff. 




Erster Abschnitt. 


Leben und Werke des Asterios von Amasea. 


Asterios, Bischof von Amasea am Pontus, darf nicht mit drei 
Namensvettern verwechselt werden, die fast zur selben Zeit lebten und 
ebenfalls einen Namen erlangt haben. Der eine von ihnen, Asterios 
Sophista, war Arianer, der andere Bischof von Petra in Arabien, und 
der dritte, Asterius Urbanus, ist durch seine Zugehörigkeit zum Mon¬ 
tanismus bekannt. (RealenzykL f. prot. Theol. u. Kirche ü’’. 161.) 

Was wir über das Leben des Asterios von Amasea wissen, ist 
größtenteils aus seinen eigenen Werken geschöpft,^) So ergibt sich zu¬ 
nächst aus einer Stelle der dritten Homilie (Migne, P. gr. vol. XL. 208 A), 
daß Asterios den Abfall Julians des Abtrünnigen miterlebt hat Die 
Stelle lautet: ptal rä ßüv t&v dvcozegwv rijc ^fiexegas 

pivrjßjii] xai äxor] öieoc^aaro xal idida^ev. ''Eoxiv öh ä xal 6 xad-* 
rifiäg ßiog rrj Jieigq Jiagiöcoxsv. “Che ydg 6 ßaaikehg ixstvog, 6 x6 ngo- 
0(O7ielov rov Xgioziavov ä'&goov dnoßefievog,^ yvfivdoaag de xb ögäfia 
xb x( 0 /juxbv . .. 

Einen weiteren Schluß auf die Lebenszeit des Asterios von Amasea 
können wir aus dem letzten Teile der vierten Homilie ziehen. Hier 
macht Asterios Andeutungen über das Schicksal hoher Beamter, deren 
Lebensende nicht viel früher anzusetzen ist als die Abfassung dieser 
Homilie. Daß es sich bei der Feststellung der Namen der betreffenden 
Männer nicht um eine allzu femliegende Zeit handelt, bestätigen die 
Worte des Asterios: „Zähle die (sc. Konsuln) von gestern und vorgestern 
(IV. 224 C). Ober den ersten Konsul nun, den Asterios erwähnt, macht 
er folgende Bemerkungen: obx ^ (sc. vnatog), dtg ot xeueoOgyoi, 
xijg xeqxdijg dmxfi'q'dY}, nXrjd-ovg önhxebovxog &&g6q xiviqaei negi- 
7iec(av‘ ijcoftjiev&rj dk fiexd ‘&av(ixov /iäkXov, fj Sze cpegöfievog inl rov 
di<pgov iyavgia xov ä^uojMxxog (IV. 224 C). Diese Angaben stimmen mit 
dem überein, was uns über Rufinus überliefert ist Rufinus wurde 
unter Theodosius zum Konsul und zum Präfekten der Leibwache ernannt. 
(Vgl. 0. Seeck, Die Briefe des Libanius, in Texte u. Unters, z. Gesch. d. 
altohristL Lit, hrsg. v. Gebhardt u. Harnack XXX, 1/2, 257 f.) Nach dem 
Tode des Theodosius bekleidete Rufinus bei Arkadius die Stellung eines 

») vgl. V. V. Buck in A. S. 30. Oct. Tom. Xm,333. 

*) vgl. zu diesem Bilde C. Weyman in der Festgabe für H. Grauert, Frei¬ 
burg i. Br. 1910, S. 6 f. 
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Beraters, während Stilicho dem Honorius zur Seite stand (Zosim.^) IV. 
57. 4, V. 11. 3; Eunap. frg. im Corp. script. bist. Byz. X. S. 86, 10 t; 
vgl. Seeck bei P. W. II. 1138). Da aber Stilicho auch über den Be¬ 
herrscher des Ostreiches eine Art Vormundschaft beanspruchte (Seeck 
bei P. W. II. 1140), gab er dem Truppenführer Gainas zwecks Beseiti¬ 
gung seines Nebenbuhlers Rufinus geheime Aufträge (Seeck, Br. d. Lib. 
S. 261). Als am 27. Nov. 395 (Socr. VL 12) der Kaiser mit Rufinus in 
der Nähe von Konstantinopel erschien um die Soldaten des Gainas zu 
begrüfien, umstellten diese den Präfekten und machten ihn nieder (Seeck, 
Br. d. Lib. S. 261). Über die Art seines Todes berichtet Zosimus (V. 7. 5): 
J6vrog Fatvov x6 avv&tjfjux Tidvxeg öjuov röv ‘Pov<pivov dnoXaßdvteg 
iv fiiacp xoig ^Upeai Tialovai xai o fuv d<pfjQexo xijg de$iäs, 6 öß xijv 
higav ixomev, 6 Sh xrjv xeq^aXfjv tov xgay^iljXov j^coQiaag Ssifjei, naiävag 
aScov hnivixtovg. lg xoaovxov Sk inexco'&aaav Sme xijv navxax^ 

xijg jtöXscog nsQiäyeiv, alxeiv xe ägydgiov Sovvai x^ djiXrjaxcp xovg ^r^oo- 
Tt>y;ifdvovTaff. Aus diesem Berichte des Zosimus wird es auch klar, 
daß die Worte des Asterios: htofmeo^ Sh jaexd ^vdxotf fxäXXov 
ironisch aufzufassen sind. 

Im Anschluß an den traurigen Ausgang des Rufinus bespricht 
Asterios das unglückliche Schicksal eines zweiten hohen Beamten: 
dXXog Sh fiexd oxQaxrjyiag, x^g avxiig xavxtjg ijiixvxdiv xifii}g, xaxwg h 
xalg ioxaxiaTg Alyvnxov xai xijg Acßvrjg dTtcoXeto, (pevymv xijg xaxa- 
Sixrjg XT]V xifJUOQÜxv, elxa xalg tpdju/uoig hvxelevx'^oag, inei Sr] näiaa 
^ X<Sq(^> Si* ijg djieSlSQaoxev ävvSQog xai doixvpog. Diese Angaben 
können sich auf niemand anderen beziehen als auf den Präfekten 
Timasius, der im Jahre 396 ein Opfer des Eunuchen Eutropius wurde 
(Zosim. V. 9. 2; Seeck, Br. d. Lib. S. 270). Über sein Schicksal berichtet 
Zosimus (V. 9. 2 ff.) folgendes: Tijbidoiog Sh xfj *Oda£o>g olx^au yrapo- 
So&eig dnijXavvexo, <pvlaxijg aSxbv Srjfiooiag TtaQansfmo^arjg . xdnog Sh 
o^og Xvngdxaxog xai ovSsvl x&v aSx0 nagaSiSofievcov dvaxcogetv 
IvSiSovg' ^x€ yäg iv juiaq) yrj yfapipuoStjg o^aa xai navxdnaatv EQrjfiog xai 
do(xr]xog dtpaigeixai xrjg yvcoaecDg xohg im x^v’^Oamv dm6vxag,xä)v dvificov 
xolg txvBOi xrjv xpdfifiov imqrsQovxcov, xai xtß fii^xe qwxov fiijxe otxrjaiv 
tlvai, yvcoQia/MX elg eixaaiav xi xaxaXuceiv xdig SSomogovai Swdfuva' 
fpT^fxr] Sh Sßcog etg änavxag fjei nagä ^vayqiov xov natSog r]Q7id<y&ai 
Tifidocov Xeyovaa, Staqwyövxog xovg iaxaXjuevovg etg ävaCrjrtjaiv avxov 
xai Std xivoiv ägjidaavxog x6v naxiga Xijaxwv . . . ovx iyvarxcg xb aacpeg, 
nXr]v Sxisieg oihe Ti/idatog ovxe 2vdygiog ixeivov ne(piqvaatv. Ein 
Zweifel an der Identität des Timasius mit dem von Asterios angedeuteten 
Beamten erscheint demnach völlig ausgeschlossen. 

Wie Timasius zählte zu den unglücklichen Opfern des Eutropius 
auch der Exkonsul und Expräfekt, von dem Asterios sagt, daß er zu 
jener Zeit in Kolchis in der Verbannung lebte. Diese Bestimmungen 
beziehen sich zweifellos auf Abundantius, der die Würde eines Konsuls 
und eines Präfekten bekleidete (Zosim. V. 10. 5) und um 396 durch 


*) Ausg. V. A. Mendelsohn, Leipzig 1887. 
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Eutropius gestürzt und nach Pityus in die Verbannung geschickt wurde, 
(VgL R W. 1. 126.) 

In der Tat scheint es ein unglückbringender Stern gewesen zu sein, 
der im Ostreich zu jener Zeit das Geschick der höchsten Beamten leitete. 

Von einem weiteren Expräfekten berichtet unser Schriftsteller, er 
habe es mit ansehen müssen, daß man seinen Sohn enthauptete und 
ihn selbst zum Tode verurteilte. Durch die Gnade des Kaisers gerettet, 
habe er dann bald darauf nach einer schmerz- und jammervollen Zeit 
ein schmähliches Ende gefunden (IV. 224 C f.). Wen wir unter diesem 
Expräfekten zu verstehen haben, darüber geben uns die Berichte über 
Tatianus und seinen Sohn Proklus Aufschluß. Tatianus wurde unter 
Theodosius ztun praefectus praetorii ernannt, während Proklus die 
praetura urbana erhielt (Seeck, Br. d. Lib. S. 285 u. 249). Vater und 
Sohn zogen sich die Verfolgung des Konsuls Rufinus zu, der Tatianus 
seiner Würde entkleidete und ihn vor Gericht stellte (Seeck S. 287). 
Proklus sah zwar das Verderben rechtzeitig nahen und entfloh, Tatianus 
aber ließ sich in törichtem Wahne durch die Hinterlist des Rufinus 
täuschen imd rief seinen Sohn zurück (Seeck S. 250). Kaum war 
Proklus zurückgekehrt, als er in den Kerker geworfen und sein Vater 
verbannt wurde (Seeck S. 288). Bald darauf wurde Proklus zum 
Tode verurteilt und durchs Schwert hingerichtet (Seeck S. 250 u. 288). 
Asterios kann also mit seinen Andeutungen niemand anderen bezeichnet 
haben als Tatianus und Proklus. 

b(it diesen beiden ist aber die Reihe derjenigen Beamten noch 
nicht geschlossen, deren prunkvolles Auftreten in glücklichen Jahren 
Asterios in einen wirkungsvollen Gegensatz zu stellen sucht zu ihrem 
traurigen Ende. Wie bei den übrigen Beamten ermöglichen ims auch 
diejenigen Bemerkungen unseres Autors eine unzweideutige Bestimmung, 
die wir auf den Eunuchen Eutropius zu beziehen haben. Einen nicht 
mißzuverstehenden Hinweis auf den „Eunuchen* (vgl. P. W. VI. 1520) 
geben die Woi^ ywai^iv <öv xai dvÖQaatv AfjupiaßriTi^aifiog (Ast. IV. 225 A). 
Aber auch die übrigen Angaben des Asterios über diese Persönlichkeit 
lassen mit Sicherheit erkennen, daß sie ein Bild des Eutropius ent¬ 
werfen wollen. Die einschlägige Stelle lautet folgendermaßen: di, 

tov nageX'&ovros Ivtavtov ti&s iq^QÖvriaev fuiCova x&v ytydvttor . . .; 
^Pdßdwv xvqUov <peöya>v, ßdßöcov vtwxvx&v ine&vfifjaev * ixrijaato yfjv, 
oorjv odök etnelv ei^xokov ■ de iv Toaadrj], 8oijs ö fiexe- 

d<ox£v (IV. 225 A). Diese Andeutungen passen Wort für Wort auf 
Eutropius. Er war es, der nach dem Tode des Rufinus dessen Erb¬ 
schaft antrat. In der Stellung eines praepositus sacri cubiculi und 
eines patricius (Seeck bei P. W. VI. 1521) hatte er den schwachen 
Kaiser „wie ein Stück Vieh“ (Zosim. V. 12. 2) in seiner Hand. Seine 
Begierde nach Reichtum war so groß, daß er überall Kundschafter 
hielt, die ihm reiche Beute in die Hände zu spielen hatten (Zosim. V. 
10.4, Eun. frg. S. 117.7). Im Jahre 399 wurde Eutropius zum Konsul 
ernannt (Seeck bei P. W. II. 1144). Aber nicht lange sollte er sich 
dieser Würde erfreuen; einflußreiche Leute setzten beim Kaiser seinen 
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Sturz durch (Seeck bei P. W. II. 1146). Als Eutropius das Unheil über 
seinem Haupte sich zusammenziehen sah, floh er in eine christliche 
Kirche (Seeck bei P. W. II. 11461.). Von dort wurde er gewaltsam 
entfernt und dann nach Cypern verbannt. Am 17. Aug. 399 (cod. Theod. 
IX. 40. 17) wurde sein Vermögen eingezogen und sein Konsulat und 
seine sonstigen Würden für nichtig erklärt (Seeck bei P. W. II, 1146 ff.). 
Noch im gleichen Jahre wurde Eutropius aus Cypern zurückgerufen, 
vor Gericht gestellt und hingerichtet (Zosim. V. 18. 2 f.; Socr. VI. 5; 
Soz. VIII. 7. Philost. XI. 6). Das Bild also, das wir von Eutropius aus 
Schriftstellern der betreffenden Zeitperiode gewinnen, deckt sich ganz 
mit dem, das uns Asterios von ihm entwirft Da nun Eutropius in 

der vierten Homilie von Asterios »Konsul des vorigen Jahres“ genannt 

wird, ist uns die Möglichkeit gegeben diese Homilie genau zu datieren, 
d. h. in das Jahr 400 zu verlegen. Daraus folgt natürlich wiederum, 
daß Asterios um 400 noch am Leben war. Soviel können wir den 
Schriften unseres Autors selbst entnehmen. 

Was wir sonst Bestimmtes über Asterios wissen, ist nicht viel. 

Wo er geboren ist, müssen wir dahingestellt sein lassen; denn aus 

Photius (cod. 271, Migne CIV. 213 Cf.) ersehen wir nur so viel, daß er 
in Antiochia Schüler eines gelehrten skythischen Sklaven war. Von 
diesem scheint er in der Redekunst unterrichtet worden zu sein. Wie 
wir aus L 176 B schließen dürfen, hat sich Asterios nach der Sitte 
vieler Jünglinge jener Zeit auch dem Rechtsstudium gewidmet (vgl. L. Koch, 
Ast. Bisch. V. Am., Ztschr. f. d. histor. Theol. 1871 S. 80). Ehe wir nun 
den weiteren Lebensweg des Asterios verfolgen, müssen wir erst über 
eine wichtige Frage ins Reine kommen. Photius (AmphiL quaest. 312, 
Migne CI. 1161) stellt nämlich dem Arianer Asterios einen Schüler 
des hl. Julian, einen gut kirchlich gesinnten Asterios, gegenüber, der 
Mönch, später Abt eines großen Klosters gewesen sei. Obwohl nun Photius, 
der, wie wir gesehen haben, den Bischof Asterios von Amasea gut kannte, 
an dieser Stelle nichts davon spricht, daß dieser Mönch später Bischof 
geworden sei, müssen wir doch annehmen, daß dieser Schüler des 
hl. Julian mit imserem Asterios identisch ist. Hierzu zwingt uns die 
Behauptung des Photius (Migne CI. 1161), der Mönch Asterios habe ein 
Martyrologium der hl. Euphemia geschrieben. Dieses Martyrologium, ein 
Meisterwerk rhetorischer Kunst, zählt nämlich zu den Homilien des Asterios 
von Amasea (Hom. XI). Einen weiteren Beleg für die Identität der beiden 
katholischen Asterii finden wir darin, daß Theodore! Asterios, den später 
durch seine Vollkommenheit hervorragenden Schüler des hl. Julian, (relig. 
hist. Migne LXXXII. 1312) noXv^QvXXrjtog nennt. Da diese Bezeichmmg 
nur auf den hochberühmten Bischof von Amasea paßt, gehen wir nicht 
fehl, wenn wir den Mönch Asterios und unseren Bischof als identisch 
betrachten. Auf Gnmd dieser Feststellung erweitern sich natürlich auch 
unsere Kenntnisse von dem Leben des Asterios von Amasea. Wie wir 
aus Theodoret (relig. hist. Migne LXXXII. 1312) entnehmen können, ge¬ 
noß er, aus einem vornehmen Geschlechte stammend, eine weichliche 
Erziehung. Nachdem er seine Jugendjahre, die, wie oben erwähnt, dem 
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Rechtsstudium gewidmet waren, bereits hinter sich hatte (Phot Amphil, 
quaest. 312, Migne CI. 1161), wurde er als Schüler des hl. Julian Mönch, 
später dann Abt dds Klosters Gindarus bei Antiochien (Phot Amphil, 
quaest. 312, Migne CI. 1161, Theodor, relig. bist Migne LXXXII. 1313). 
Rer bekaimte Akakius, der spätere Bischof von Berrhöa, zählte hier 
neben anderen bedeutenden Männern zu seinen Schülern (Phot Theod. 
a.a.O.). Dieses Schülerverhältnis des Akakius zu Asterios ist von Wichtig¬ 
keit zur annähernden Bestimmung' der Lebensdauer unseres Bischofs. 
Wenn wir ins Auge fassen, daß Akakius 431 n. Chr. bereits über 
110 Jahre zählte (Kirchenlexikon I^. 145), also ca. 320 geboren war, 
so nehmen wir mit Recht an, daß die Gebiurt seines Lehrers Asterios 
ungefähr in das Jahr 310 fällt. Nach oben hin ist 400 als das Jahr 
der Abfassung der 4. Homilie (s. o.) die einzige sicher zu bestimmende 
Grenze; erinnern wir uns schließlich noch des Berichtes des Photius 
(Migne CI. 1161), daß Asterios ein sehr hohes Alter erreichte, so ergeben 
sich als seine Lebenszeit ungefähr die Jahre 310—410. 

Der durch glänzende Rednergabe ausgezeichnete Asterios war 
während seines ganzen Lebens ein Muster von Glaubenstreue und von 
Frömmigkeit (vgl. Hom. X. 321 C, 332 C). Auf Grund dieser hervor¬ 
ragenden Eigenschaften wurde er für würdig erachtet dem 378 neu¬ 
eingesetzten Eulalius auf dem Bischofsstuhle von Amasea nachzufolgen, 
als Vorgänger des Palladius, der 431 auf der Synode zu Ephesus mit¬ 
unterschrieb (Lequien, oriens Christ., Paris 1740, 1. 526). 

Von den vielen von Asterios verfaßten Homilien sind 21 auf uns 
gekommen (über die Ausgaben vgl. Feßler-Jungmann, instit. Patrol. 
Innsbr. 1890 I. 624). Mit Ausnahme der Homilien ad versus avaritiam, 
in festum Kalendarum, de poenitentia, de ieiunio und de divortio be¬ 
handeln sie entweder Stellen der hl. Schrift oder sind Lobreden auf 
Heilige, wie auf Petrus und Paulus, Stephanus, Phokas u. a. Die 
Homilien de adhortatione ad poenitentiam und in principium ieiuniorum 
sind zwar unter den Werken Gregors von Nyssa überliefert, ge¬ 
hören aber nach dem Zeugnis des Photius imserem Asterios an (vgl. 
Bardenhewer, Patrol. S. 268 ®). Strittiger- ist die Autorschaft des Bischofs 
von Amasea bei den sieben sogen. Psalmenhomilien (Hom. XV—XXI).. 
Cotelerius (eccl.gr. mon. II. 515/16) teilt sie zwar Asterios zu und be¬ 
tont zu diesem Zwecke besonders die Stilverwandtschaft mit den 
übrigen Homilien, Cave dagegen macht gegen eine derartige Begründung 
Bedenken geltend (hist. lit. I. 372). Du Pin (nouv. bibl. des auteurs 
eccles. in. 77 f.) und Oudin (de script. eccl. I. 895) halten es für wahr¬ 
scheinlich, daß jene Homilien Werke des Asterios Sophista seien; denn 
nicht in allen Punkten sei eine Ähnlichkeit des Stiles mit den übrigen 
Homilien zu erkennen. Letztere Beobachtung ist zweifellos richtig. 
Auch unsere nachfolgenden Untersuchungen führen zu dem Ergebnis, 
daß zwischen den allgemein anerkannten Homilien des Asterios und 
denen über die Psalmen Stilunterschiede bestehen, aber diese sprach¬ 
lichen Abweichungen sind nicht so schwerwiegend, daß sie die Echtheit 
der Psalmenhomilien in Zweifel stellen könnten. 



Zweiter Abschnitt. 

Sprache des Asterios. 

Erstes Kapitel. 

Formenlehre. 

I. Nichtattische Formen. 

1. Qo neben 

dQQevcov XL 337 A; ■^aggtov VIII. 297 B; XVIII. 428 B; ^OQQiqaet 
XXL 464 B; dagegen ^dgoog XXL 465 A; xate&dQotjoe VIIL 269 B. 

2. afiiMQÖq statt fiue^dg, 

OfiixQoXöyog UL 204 B, dagegen ßuxQoXöyog III. 201A; a/uxQÖrrjg 
VIIL 264 B; ofuxQÖveiv VIIL 276 C. 

3. y für yv. 

yivofjuu 1. 169D; 176 B; 11. 181 B; 189 A; III. 204 B; 212 C 
yivcoaxo) 111.196 B; 205 B. 

4. 0 o statt vim 

(Vgl. W. Schmid, Der Atticismus in seinen Hauptvertretem von 
Dionys v. H. bis auf den zweiten Philostratus, Stuttg. 1887—96, IL 83. 
IV. 579.) 

Statt TT setzt Asterios an folgenden Stellen aa: 
äUdocet XV. 398 A; XXL 461B; ßÖsXvaaojuat XIU. 353 A; yXiöaotfg 
XV, 397 A; ixfioXdaoai III. 196 D; imrdaao) XVI. 416 A; li^tLlaoaa III. 
213D; VIIL276D; 284A; X.320A; Ixijpvooev Vm.292A; xrjQvaaovoa 
IX. 313 0; Xvaadca III. 200 G; XIX. 441B; vtoaooi XXL 473 B; neQiaasvai 
III. 2 ISA; anagdocco VIIL 284 D; reoodgcov XXL 468 A; Ttraooco VIU. 
276 D; tpvXdoao) X. 317B. 

5. Jonische Bialektformen. 

dgyvQrjv III. 209 C; IO. 209 B. 

II. Nominalflexion. 

1. Offene und kontrahierte Formen, 
a) Bei Substantiven der IL Deklination. 

XIV, 285 A; öaricov XX. 456 D; dütioig X. 325 C; dagegen 
dmä XX. 456 B. 
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b) Bei Substantiven der III. Deklination. 

Der Genitiv Atjpioa^evovg (XL 333 C) und der Dativ ^HgcacXei (X. 
324 C) sind regelmäßig. 

xgeas bildet III. 197 0 den Genitiv xgems, XIV. 380 C dagegen 
xQsovg und IV. 221D den Plural xgia (vgl. F. Blass, Gramm, der 
neutest. Graecit. Gott 1896 S. 26. 3). 

Nicht kontrahiert ist der Genitiv x^decov XI. 337 B (vgl. W. Schmid 
III. 21, IV. 17 und Winer-Schmiedel, Gramm, des neutest. Sprachidioms 
S. 886; L. Radermacher, Neutestam. Gramm, im Hdb. z. N. T., Tübingen 
1911, 1.1 S. 63). 

Der Nom. Plur. von ßovg lautet 1.172 A: ßoeg (vgL W. Schmid IV. 681). 

Der Acc. Plur. der Wörter auf evg endigt auf eag: yoviag XXL 
461 A; tsQiag V. 226 B (vgl. W. Schmid IV. 681; Winer-Schmiedel 
S. 86. 4; F. Blass S. 26. 2). 

Der unattische Genitiv äatsog findet sich X. 316A. 

c) Bei Komparativformen. 

Nicht kontrahiert wird der Acc. Sing. Fern, xgektova VII. 252 D und 
der Nom. Plur. Neutr. xgekzova XK. 452 C; fui^ova TV.225 A; nXeiova 
VIII.281B. Dagegen findet im Nom. Plur. Masc. Kontraktion statt: 
XscQovg XIII. 366 B, ebenso im Acc. Plur. Masc. Afjisivovg VIII. 284 D. 

Der Komparativ von noXvg lautet im Nom. und Acc. Sing. Neutr. 
stets nXiov, alle übrigen Formen werden von tiXeUov gebildet. 

2. Zweite attische Deklination. 

tXe(og hat im Acc. Sing. XI. 328 C XX^tov, II. 189 D tXeco. 

S. Heteroklita nnd Metaplasmen. 

xXeTg im Acc. Plur. xXadag II. 189 C und xXeig VIII. 280 D (vgL 
F. Blass S. 26; L. Radermacher a. a. 0. S. 63). 

axöxog im Gen. Sing, axöxovg VII. 266 G. 

vi6g geht nur nach der II. Deklination. 

vlov VII. 249 A; VIII. 268 B; vl& XXL 461D; vlöv XXI. 464 C; 
vlotff XVI. 406 A; vlovg III. 213 A; VIII. 268 A. 

Atj/irjtrjQ bildet den Acc. Ai^/xrjxQav X. 324 A (vgl. W. Schmid IV. 
586; Winer-Schmiedel S. 89). 

4. Sonst bemerkenswerte Formen. 

dvo wird im Gen. nicht gebeugt: 1.164B; XTV. 369D; 377 D; 
XIX. 440 B. Der Dat. dvo/ findet sich IX. 308 A (vgl. F. Blass S. 35). 

^dxsQog steht statt 6 Siegog XI. 336 C; 337 A. 

III. Verbalflexion. 

1. OptatiTformen. 

Die 3. Pers. Sing. Opt. Aor. endigt auf stev: ä&Qoioeisv 11. 181 C; 
ovofidasie VIII. 269 B. 

*) Göttingen I» 1894, U» 1: 1897, 2: 1898. 
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2. Fntnrformen. 

Die 2. Pers. Sing. Fut. Med. endigt mit Ausnahme von öxpei 1.168 A 
aut fji iof] III. 204 D; yevrjojj X. 326 B; nagekevafj XIV. 381 A. 

3. ImperaÜTfoniieu. 

Die 3. Pers. Plur. Imper. Act. hat die Endung xcoaav: äxovaä- 
xfoaav V.237C; xaxaßaivhcoaav XXL 464 C; xaxaßakixcoaav VIII. 269 B; 
XeyhoMHiv VIII. 276 D; ofioXoyelxcoaav VIII. 277C; Ttoiijodxmoav V. 240 B; 
otydioDcav VIII. 276 C; xißirjadxcooav I. 168B. Nach Kühner, Griech. 

Gr.^) 12 § 209,10, ist dies die spätere Form des Imper. 

> 

4. Augment. 

a) Syllabisches Augment 

Das syllabische Augment rj findet sich in folgenden Formen: fjdvvaxo 
XXI. 473 B; fjmrjoey XVII. 420 C. 

Das Augment fehlt in xexdXvjxxo VI. 245 C. 

b) Temporales Augment. 

Mit ev anlautende Verba haben teils temporales Augment, teils 
keines (vgl. W. Schmid IV. 591; F. Blass S. 384). Bei Asterios bilden 
folgende Verba an den angeführten Stellen temporales Augment: e^gtaxoy 
Xm. 361 C; XIX. 440 A; eingemCo) HI. 213 C; dxpoqioi II. 192 B; 
naQevdoxijuico XIV. 386 A; nQOoe’öxofxai XX. 448 D; XXI. 473 A. 

c) Augment einzelner Verba. 
dvexofiai : ^viax^^ V. 233 A. 

dvolywfu’, ijvoiye IX. 304 C; rjvoi^ag XVI. 417 A; ^vecoyjuevog XXL 
472 C. 

änavaiaxvvxem : ä 3 ti]vaioxvvxr]aav XX. 444 C. 
ä<pirjfu: fjcpiet X. 316 C; XIII. 365 B. 
tnavog& 6 ( 0 ’. ijirjvmQ'&tooe VII. 253 A. 

XQV • ^XQV'*' A; XIII. 356 A. 

5. II. Aorist Pass. 

Der II. Aorist Passiv findet sich von folgenden Verben: djioxQ^mo ): 
äjiexQvßt} VII. 252 B; & 7 iooTeXXco : djitoxdXrj XIX. 440 A; &noq)Qdxx(o : 
djiE(pQdyr} VIII. 272 A; ygdipm: iyyQaq>^vai IV. 224 A; ygatpsig XXL 
460 B; ivaXX<kx(o: ivaXXaytjxco Yh 2^8 A; xaxayyiXXco: xaxijyyiXrj Ylll. 
268D; xXinxo): ixXdmj X. 3280; ßimo): dnoQQupivxa III. 216 0; iveQQl<pr} 
VIII. 268 0; §i<pelg VIII. 292 D; OTUiQOi: öitaTidQijs XV. 397 A; iandgt} 
XIX. 436 A; ovfuiXixm : avvejiXdxt] VIII. 292 B; a<pdxxco: iaq>dyi] XIX. 
436 A; <palv(o: (pav^vai VI, 241D; hie<pdvvi VIII. 276 D. 

6. Terfien auf (lu 

(Vgl. W. Schmid IV. 595, 605; F. Blass S. 47; Winer - Schmiedel 
S. 121.12—18; L. Radermacher S. 79f.) 

dvoiywfu : dnavoiytiv VIII, 280 D; deixw/u : detxvveiv VII. 260 B; 


') Ausführl. Gr. d. gr. Spr. 3. Aufl. v. P. Blass, Hannover 1892. 
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•^«^xvt;ovVII.266B; Sstxvvcov XIII. 369 B; iSeixwe IX. 305 B; inideDcvvet 
VIII. 265 D; vTiodeuevvovoiv XVII. 417 A; jjdywfu’. äva/uyvvo/xev XIII. 
361D; fuyvveig XIV. 388 B; TaTt]./M: hurc^ XVT. 405 C; i<ptaxa XVI. 416 A. 

7. Beachtenswerte Formen einzelner Terha. 

äyoQevo): äjtrjyoQev^aav XIII. 356 A; äjirjyÖQevoev XIV. 377 A; 
VIII. 285 B; ^TirjyÖQevoev XV. d92A‘, evQloxco: evgdjxevos 
IV. 225 A; evgaro VIII. 269 D; kiyco: Imp. Aor. eaiaie IV. 217 C; XII. 
344 A; oli3a: ordare XX, 445C; otdaoiv XVIII. 428D; olxxsiQco: oXxjeigav 
X. 320 A (die attische Form lautet otxxiQco ; vgl. W. Schmid III. 42); 
ßea>: ovveqqvvj Vlll. 212 A\ Siegffvtjxöra I. 172A. 


Zweites Kapitel. 

Syntax. 

I. Nomen. 

§ 

1. Oenns. 

a) Substantiviertes Neutrum von Adjektiven und Partizipien. 

(Bei den Attizisten sehr beliebt; vgl. W. Schmid IV. 608; Meridier, 
L’influence de la seconde sophistique sur l’oeuvre de Gregoire de Nysse, 
These, Rennes 1906, S. 80.1). 

xb Jiegtzxevov 1.165 C; x6 avfmad‘kg xal tpildv&gcoTiov I, 177 C; xd 
xaTieivbv xal evXaßig ü. 181B; x6 axv&QConov xal Co(pa>deg xrjg wxxog 
II. 185 A; iyil xd vot^xöv II. 192 D; xd xiäv fiagxvgcov xagxegdv III. 196 A; 
xd oxiknvdv xov ägyvQiov III. 204 C; xd %Q^aifwv xfjg yvvatxdg V. 229 C; 
Sid xd dxeX^g xrjg VT. 241 A; xd xditpov xrjg ngdnrjg dv&qddnov 

VI. 244 C; xd xrjg ^Qtjaxetag dtdtpoQOv IX. 304 D; Sid xd vmgßdXXov 
xijg jiaggtjoiag X. 317 C; xrjg y/vxfjg xd novovfitvov XI. 333 C; ngdg xd 
dxgoxaxov dixatoavvrjg XIII. 356 A; ^Xlov xd qfloycödeg XIV. 372 A; x6 
äoagxov xfjg xetpaX^g XTV. 388 A. 

b) Nomina communia. 

Das Nomen diSdaxaXog wird unverändert als Femininum gebraucht: 
äo'&'evsaxsga diödoxaXog IX. 301A; dya'&r] didda?caXog X. 316 D. 

c) Dreiendige Adjektive als zweiendige behandelt. 

Der Gebrauch nicht zusammengesetzter Adjektive zweier Endungen 
galt als Attizismus (vgl. W. Schmid IV. 608). 

ädsX(p 6 g : iogxal... ov av/jxpcovolxs xal ädeX<pot IV.216A; iXsv^egog : 
etal dk ovde avxai iXev'&egoi II. 185 A; vod'og: v 6 &ov biv&vfuag V. 237B; 
Tiaxgwog'. ff naxgwog ovvrj’&tia XTV. 381 C; dagegen xXrjgovofuav x^v 
Ttaxg^av XVII. 417 A. 

2. Nnmems. 

a) Kollektiver Singular: Der Kollektivsingular bei Volksnamen 
findet sich bei Herodot, Thukydides und Xenophon (Kühner 2. 1. 14); 
er wurde von den Attizisten neu belebt (vgl. W. Schmid TV. 611). 

Sobmid. 2 
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6 ^lovSalog XV. 393 A; XVI, 408 A; XVII. 420 A; XIX. 433 B; Ä 
*Iovdaie XV. 396 A; 397 A; XVH. 421A. 

Sonst steht der Kollektivsing.: IV. 224 A: ... Sg atjg ovx di<paviCei 

V. 236 A: aJf de .. .X. 316 C: 6 /ndQxvg X. 324 D: ji^g tov i&yixör XIII. 
367 D; ä&ß(07iog. 

b) Dualfomien. Den Dual trifft man bei Asterios äußerst selten: 
Toj XL 337 B; SfMpm XXL 464 B. 

c) Plural des Schriftstellers. Asterios spricht öfters von sich im 
Plural (vgl. W. Schmid IB. 48): 

^egya^öjLie&a VIII. 265 B; ojiovdd^ofiev VIII. 265 B; tlhiaifuy X. 
321 D. 

3. Itasns. 

a) Nominativ statt Vokativ. Der Nominativ steht für den Vokativ 
(vgl. Meridier S. 85): 

6 äxQoaxrjg II. 189 B; 6 rotovxog III. 204 B; al ywaixeg VI. 248 D; 
ol ^vdatai VI. 249 A; ol.,. ianovdaxoteg IV. 217 C; V. 228 D; X. 329 C 
u. a. m. 

b) Akkusativ. 

a) Akkusativ neutraler Adjektive zur Modalbezeicbniing. Bei Verben 
des Sehens: 

yaXrjvdv re xal ngaov slg aviov ßXinovrsg 1. 173 B; asfwbv xai 
d/ietetogcoror ßXenovorjg III. 196 C; ßXhiovreg drevhg dg dXXtjXovg V. 236B; 
äygtov ßXinovta VIII. 285 A; mxgbv xal dvoßuvkg ßXmoiv XI. 336 C; 
btp&aXiwvg ... dygiov ßXinovrag XIL 341D; xa'&agdv xal ävmiaxdxijTov 
jSlWoir XIV.372D. 

Bei Verben des Tönens: 

dviagd inngi^Covatv 1. 172A; jioXXd ixexev^eig 1. 177C; yeXätvxsg 
VIII. 288 C; ‘^dv dk atpddga ^eldao/^m XIL 349 B. 

Bei Verben des Gebens und Fahrens: 

fuxgdv ngoßdvxeg V. 236 B; dJUya avjußadiaag XI. 333 G. 

Bei sonstigen Verben: 

juaxgä xoXdt^rytai V. 232 B; noXXd xafimv IX. 301 C; dxpeXti'drjivaixd 
fUyiata X. 316 A. 

Auch Nomina treten in solche Abhängigkeit von Verben (vgl. 

W. Schmid IV. 48): 

‘&v/ji6v dygiov nvtovxa XII. 349 B; xvgawida nvicov XYL 4c09 G. 
ß) Akkusativ der Beziehung. 

evxofiov xTjv dogdv I. 165 A; d>g ol firj axpodga x^p äxorjv &xgißetg 
V. 232 D; xvtpXovg xijv didvoiav VII. 252 C; 6 xrjv grjxogucfjv (xiyag VIIL 
269 G; loxvgog ydg dfjupöxega VIII. 289 A; ol xdg Sipeig iaßivxeg xvtpXoi 

X. 333 A usw. 

y) Akkusativ des Weges oder Raumes in femininaler Form (vgl. 
Kühner a. a. 0. II1 § 410,5 A. 12; W. Schmid 1.89; U. 37, III. 60, IV. 609): 

xi}v inl Aa/iiaoxdv hgexe VIII. 284 D; xal 6 iyyvg IxoXjdi^eio xal 
d fxaxgdv ävixyeöeto IX. 305 A. 
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c) Genitiv. 

a) Partitiver Genitiv. Der partitive Genitiv nach Adjektiven: 
xoTg ivagyeoi t&v ’önodeiyfjukcov 1. lQ4cA'^ inl xä TtaQOJiEipvxoxa 
xwv divÖQOiv III. 200 D; xä äXoya xä>v V. 236 A; ngos xabg 

äyegdaxovc x&y növcüv X. 317 A; negi xovg xa&agovg x&v xoncov XIV. 
373 B. 

Der partitive Genitiv nach transitiven Verben: 
i^exojne x&v ddovxtov XI. 337 B. 
ß) Relativer Genitiv. Abhängig vom Artikel: 
xä iavxijg Yl. 240C; xä xov wfupiov XVII. 420 B; rd xov ävdgog 
XVII. 420 B; xä xov ocö/ttaroff XX. 456 B. 

Nach adverbiellen Ausdrücken: 

navxaxov yijg xal daildTT^? X. 320 A; navxaxov xijg oixovfiivijg 
X.324C. 

y) Genitiv des Standpunktes: 
elaiovxog xal i^iävxog ’&iafia 1.172 C. 

d) Genitiv beim Ausruf. Diesen Genitiv trifft man bei Asterios 
sehr häufig: 

(S x^g dzo^rtdc IV. 217D; x^g ävotag, d) xi^g xv<pX&xrixog \Y. 
224 A; dJ xov Co<pov xal ä^Xvog VIA. 281A; dV xov ’&av/uaxog VIII. 285D; 
& x^g (piXav&gcoTiiag, d> x^g äya&oavvrjg XII. 345 A; xrjg ivavxi6xt}xog 
XIX. 441B usw. 

d) Dativ. 

a) Dativ beim Passiv. Von Asterios selten gebraucht: 
x^ xaXwg ßXinovxt VI. 241 C; zdw ixeivq) xaxcog- 

'&(Ofneva)y VIII. 297 C. 

ß) Dativ der Beziehung. Dieser Dativ ersetzt im neuen Testam. 
häufig den Akkusativ der Bez. Bei Asterios selten: 

^xgcoxrjgtaofidvog xoTg fiiXeail. n2Cj xdig xQovoig äevxsgogXll. 

340 C. 

e) Schwanken in der Ortsbestimmung (v^l. W. Schmid I. 
avväyovaiv iv xoig xafueloig III. 201 D; virpao'&e xal vfuig etg xov 

ZiXfodfi VII. 257 D. 


4. Steigenmgsformen. 

a) Verstärkung des Komparativs. 

Eine Verstärkung des Komparativs durch (mXXov findet an folgenden 
Stellen statt: 

noXX(ß fxäXXov äaq>aXeaxiga ^ . xaxdaxaaig XVII. 425 C; noXX^ 

fwiXXov ... xaxtvcoxiga XX. 446 B. 

Durch ytXJov ist der Komparativ verstärkt: 
xoaovxcg nXiov ö<peiXsi elvai äoxifudntgog XXI. 460 D. 

b) Komparativ mit Genitiv eines abstrakten Substantivs: 

o^öhv nXeove^iag äftagxvXdxsgov III. 206 D; Xdyov xal xixvrig xgeix- 
Tova VII. 252 D; piei^ov xal x&v öeonoxuc&v •&avfiaoia)V VIII. 273 C; 
xrjg Jigaxxixrjg hegyeiag ijftxcov IX. 301A. 


2 » 
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c) Komparativ statt des Superlativs: 

xal ravt* eazcv Ttjg nofuievag td aefxvdrtQa IV. 221 B. 

d) Steigerung von Adjektiven, die ihrem Begriffe nach nicht ge¬ 
steigert werden können: 

fuXdvreQov VII. 256 A; ^av&oxeQav VII. 256 A; tö fitaalraxov VII. 
256 B. 


5. Artikel. 

a) Substantivierung von Sätzen durch den Artikel: 

Für die Substantivierung von Relativsätzen durch den Artikel führt 
Krüger § 50. 1. 20 Beispiele aus Lysias, Dem. und Plato an. Der Koine 
war dieser Gebrauch sehr geläufig (vgl. W. Schmid IV. 610). Im neuen 
Testament werden indirekte Fragesätze durch den Artikel substantiviert, 
außerhalb der Schriften des Lukas jedoch nur selten (Blass S. 154. 5). 
Bei Asterios finde ich folgende Fälle. 

a) Bei Relativsätzen: 

x&v ola rd notxiXa xal TioXvavv&exa III. 201 C (vgl. Krüger § 50. 
8. 16); xdig vneq oiv ovvehrjXv'&afAtv orjfxsqov yiW. 264 C; täv Sff toi» 
XQtmbv xaxayyeXXcav vaxegov eygayjev VIll. 285 D; xöv oaot yvtoQtftoi ... 
XIII. 353 C. 

ß) Bei Konjunktionalsätzen: 

Tigog avyxaxd&emv xov, 8xi xal Xgiaxog hvyy^avtv VII. 252 B. 

b) Pronominaler Gebrauch des Artikels: 

TO xal TO [xsQog VI. 241 A. 

c) Artikel beim Prädikatsnomen: 

xi]v xxijatv vojuU^ovoi xi}v III. 201 C; ovzdff Icxiv 6 xax* 

ijiayyeXtav Xwxt^q VIII. 289 B; xijv acoxrjQiav ... vofiiCovai xä nqaxxdfJLBva 
X. 324B. 

d) Artikel bei Städtenamen; 

T^v BaßvXdtva VI. 241 B; xrjv Aafiaoxov VIII. 289 B; dg xfjv *Ieqov- 
oaX^fi VIII. 289 D; xi]v Kögiv&ov VIII. 293 C. 

e) Eigentümliche Stellung des Artikels. 

Das Attribut folgt mit Artikel dem ohne Artikel vorausgestellten 
Nomen: 

Tiegiovaiag xrjg ex ßaaiXtx&v xafuei(üv III. 208 A; dxxlg rj xov ^Xiov 
IX. 304 C; xagäv xfjv iv Xgvoxw XIII. 369 C usw. 

Das Attribut wird prädikativ gestellt: 

^e^gfJifi xfj xolxjj V. 236 D. 

Der Artikel wird öfter bei appositionellen und attributiven Be¬ 
stimmungen wiederholt: 

xard xovg (piXoa6(povg robg ... (pgovxiCortag\Jl.2Si\li\ inl t^v 
oöbv xr]v fiegiCovoav Y. 236 B; xb xaxaßdoiov xb axoxeivöv X. 324 B ; 
d yigoDv 6 lepevff XIV, 376B; xov •&rjglov xov Xiovxog XXl. 412 B. 

f) Fehlen des Artikels. 

Asterios läßt den Artikel gern weg: 



15 


Bei abstrakten Substantiven: atorjyßta 1.176D; III. 197C; 

ootpla xal dvvafug VII. 256 C; latQixij VII. 252 D usw. 

Bei Länder- und Völkernamen; i^'lvdtxijg I. 169B; Aiyvnxog III. 
200 A; IV. 224 C; X. 328 C; lovÖaToi VIII. 228 C; "Eßgaioi VIII. 292 A, D; 
EUtjvec VIII. 293 A; *P(OfMioi IX. 309 A. 

Bei Nomina appellativa: fjXios II. 185 A; oeX-qvrj II. 185 A; oixhaig, 
qpiXoig, iivoig, yeixoai, /warn III. 201A; yovEtg, dvj/g, 7ior<5£ff VI. 245 C; 

Vn. 256B; ^dAaooa VII. 256 C; yvvaixög, jiaLd(ov, <piXtdia>v 

X.316C. 

Bei Substantiven nach Präpositionen: fieiä fioixetag V. 237 B; 
im naozdöa xai V. 237 D; inl yd/40v X. 317 D; elg TtXovv X. 

320 A; iji äyogag XI. 333 C; Jigög ovgavdv XI. 337 B; vneQ xsqtaXrjg XI. 
337 B; TiQÖg nSXefiov XIV. 380 C; eig xanrjXäa — elg ixxXrjatav XVII. 
425 B. 

Beim possessiven Genitiv xind beim Nomen regens desselben: V. 
236 B; ßaaiXioiv ocofAOcta II. 184B; yaoxQog im^dv/iläv III. 192B; natQog 
V. 240A; öyxq) ocofidrayv VI. 241A; ^gicov <n6fiaatX.Z\lA- 
nodeg nÖQvtjg XIX. 433 C. 

Bei einigen Substantiven mit Pronomina: i/jiijv dh ei ösxovtai 
avfxßovXi^v I. 168 B; iogtij amt} IV. 220 A; vnkg ^fietigag ngovoiag XII. 
340 A. 

Bei Tictg'. Jidvxwv ^cpcov 1.165 C; naowv äfiagrtiwv III. 208 B; ndv- 
xag XgioTiavovg VIII. 268 C; ndvxeg /ndgxvgeg X. 317 A; ndvteg ßdgßagoi 
XIV. 381A. 


6. Pronomina. 

a) ovrog. omog steht sehr oft epanaleptisch. 
oi ydg . . . vTiegjua^rjoavreg, . . . jigogöoxrjaavTeg . . . xai . . . 
[ieranotowneg, omoi . . . htoirjoav III. 197C; xal el ix yeveirjg xv<pX6g, 
xovxo nsgiegyd^ovxai VH. 260 B; naxigcov dqfavfjg ßhg, . . . neviag . . . 
Sveiöog, xavxa . . . fivrjfiovev^aerai VIII. 265 C; ndvxeg ol ^ . Sxv^ai, 
8aov olxovai . .. xai ... Jiagaxeivovxai, ndvxeg o^oi X. 313 B; inetdi ]... 
nagtjxovov xai . . . o^x däieaxeXXav, dtd xovxo . .. XX. 456 A; etddyg 
ydg . .did. xovxo XXI. 460 C. 

Hierher gehört auch der epanaleptische Gebrauch von o8xq) : 
näoav Ök xrjv xaxlav . . . art}Xtxe6a)v, ovxcog .. . dnocpaivet IV. 216 C; 
xai vixi^aag . . . xai fieyaXdvag ...» o8xa> . . . ä<pr}xe VIII. 293 D; 6 
devxegog ivax'&eig, ngog xi)v idfirjaiv, ovxofg elxa iXxva’&rj XII. 341 C. 
ß) ixeivog. ixelvog weist auf folgendes hin: 
ixeiva rd yeygafxfxeva I. 172 D; d ßaaiXevg ixeJvog III. 208 A; 
x'dxeivo, 6 . . . VIII. 273 C; ixetvrjv . . . §ijaiv VIII. 277 D; ixeiva, iv^a 
3(1. 333 C; ixeivmv x&v naXamv, oF . . . XI. 336 A; ixeivo, S eXjaßeg 
XX. 453 A. 

y) Das Reflexivpronomen. Der Gebrauch von iavxov und eavxcbv 
für alle drei Personen kommt schon in der attischen Prosa vor (vgl. 
L. Radermacher S. 61) und findet sich mit Ausnahme von Aristides bei 
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allen Attizisten (vgl. W. Schmid I. 82. 228; HI. 67; IV. 69). Asterios 
gebraucht das Reflexivpronomen der 3. Person für die 1. und 2. Person 
an folgenden Stellen: 

iavt^ s= oeavTtp XVIII. 432 D; iaxrt6v = i/Mvz6v XIX. 441 C; 
iavtöv = aeamöv XVI.413 B; iavr&v = fifjubv ain&v 11.188 A; X. 316D; 
ittvT&v = v/jh&v III. 196 B. 197 A; lavxo^g — fifjiag amovg 

V. 233 C. 

eXug statt eines allgemeineu Relativums: 
xal etrig äXXog xaxä x6v ßlov xovxotg äx6Xo\y&og I. 173 C; xal 
sht x&v Xex&hxoiv ^xQoötxdkegov 11. 184 B; etxtg <pdoicx(OQ III. 200 A; 
eixig dXievg VIII. 276 B; eixig a^iovSatog X. 320 D. 


II. Verbum. 

1. Genus. 

Medium statt Aktiv. Das Bestreben die der Vulgärsprache 
entfremdeten Medialformen als die eleganteren zu gebrauchen, führte die 
Attizisten dazu den Unterschied zwischen Aktiv und Medium zu ver¬ 
wischen (vgl. W. Schmid I. 94. 239; II. 49 f.; III. 69 ff.; IV. 73. 616). 
dnayye^ojuat IV. 224 A; hoxioyuii IX. 300 C; dtaxoveofiai III. 212 B; 
öutacl>^ojLicu III. 208 A; jtagixoßicu X. 333 A; avoxoTiiofiai III. 204 A. 

3. Tempus. 

a) Historisches Praesens. 

Aus den vielen Beispielen des Asterios führe ich an: m-dei VII. 
256 D; ^eQOTteösi VIL 257 A; nagaxi&exai VIII. 281 C; xaxa/MQlisi IX. 
308 A; deixvvaiv XII. 344 B; ngcngenei XIII. 352 D. 

b) Gnomischer Aorist. 

Bei Asterios selten: nagidcoxav 1.168A; d(peü.exo~eXaß£v-ixiva) 0 €v 
X. 320 C. 

c) Imperativ Perf. Med. 

Dieser Imperativ galt als Attizismus (vgl. W. Schmid I. 241): 

xaiaxixQvjoo ü. 185 B. 

d) Participium Perfecti. 

Zur Bezeichnung von Zuständen: 

^nXoijuevog II. 185 B; pi€pit)v(itg Will. 268 A; xed^yjiievog X. 317A; 
ytyfindig XI. 337 C. 

3. Modus. 

a) Participialadverbia. 

ioTtovdaafievtog V. 228 A; IX. 309 A; TZQOoexovxcog X. 316 B; ig- 
Qcofievcog X317A; keXoyioftivcog XIII. 369 B. 

b) Accusativus absolutus. 

TiQoarjxov V. 228 C; 6iov VIII. 265 D; hw VIH. 292 A. 

c) Infinitivus absolutus. 

Der absolute Infinitiv galt als Attizismus (vgl. W. Schmid II. 56): 



17 


avkXijßörjv ehuiv I. 176 C; yevoidntQov tbieiv III. 197 B; th dk 
äXtj&ke dnscv X. 320 C; d>s Inisiav dnelv XIV. 377 B; ovvröfuos etnetv 
XrV. 381 D. 

d) Infimtiv nach Saog. 

Diesen Infinitiv finde ich bei Asterios nur zweimal: 

ooov Tta^ ^fjuv e^Qe^vai Vin. 265 A; 5aov änd tov xiia/Mzzoe 
jiaQQOtijoat tov HtUnov t^v Ttgövoiav XIII. 353 B. 

e) Infinitiv nach Adjektiven. 

Zur Bezeichnung des Wirkungsfeldes: 

ravxa ixavd Xi&ivas xarajiXij^ai VIII. 273 A; xf^Xenäg iv“ 

eyxdv VIII. 285 D; taxeig pkv ävaßyvcu umov 61 xotovzot XIV. 381 B. 

f) Finalkonsekutive Infinitive. 

dipiyfii töv nXovTOV ^oiQScv II. 189 A; ägtov äsioget ÖM&Q'vxpai 
IIL 209 C; avfißoXa ölöcoaiv (psgeiv V. 236 B; i^yeio nieXv VIII. 288 D; 
iXaj[sv xaxotxdv VIII. 296 D; oidhv zoiovrov diöcoaiv iwoeiv X. 325 D; 
yye/wveveiv hdxdtj XIV. 369 D; tpdQ/iaxov Xaßdvreg nmv XIV. 380 D; 
not^oag aörov yeXdoai XIV. 412 B. 

g) Der substantivierte Infinitiv. 

Der substantivierte Infinitiv, häufig von einer Präposition ab¬ 
hängig, vertritt ein Nomen oder einen Nebensatz. Bei Asteiios nicht 
selten vertreten: 

nQogxe&etxs t6 tQv<pdv 1.168 C; tq? äei 6 avtög elvai II. 181 C; 
ev yeXäv xal naiteiv IV. 216 B; zb ßXhieiv nageoxev VII. 260 A; 
ojiodiöqdoxoiv zb fzeyaXavxdo^cu VIII. 296 C; did zov na&eXv xal 
jieasXv X. 321B; iv zcp tpovevaat X. 321B; diä zb xaza<pQOV^oat C<or}g 
XIII. 316 A; iv zcß noQveveiv XIX. 444 A. 

h) Verbaladjektiv. 

Der Unterschied zwischen den Formen auf -z6g und -ziog ist bei 
Asterios verwischt. Während 1.168 B und XII. 3410 die Verbaladjektive 
auf -ziog als Verbalia necessitatis gebraucht werden, findet man in diesem 
Sinne auch: 

<p(vxz6g IV. 220 D; XIV. 384 D; fiiayzog XVI. 408 C; inaivszog 
XVni. 429 A. 

i) Optativ. 

Der Optativ, welcher der Vulgärsprache neben dem Infinitiv ver¬ 
loren ging, wird von den Attizisten absichtlich wieder hervorgeholt 
(vgL W. Schmid I. 97 f.). Wie bei den späteren Schriftstellern sehr häufig 
(vgL E. Schroeffel, De optativi ap. Dion. Halle, usu, Breslau 1909, S. 82 f.; 
W. Schmid IV. 84 f.), treffen wir auch bei Asterios auf d i e Form des 
Bedingungssatzes, daß nach ei der Optativ folgt, während im Haupt¬ 
satz der Indikativ Präsens oder Futur steht: obdk zjQx^i doxwfxev, 
ei zig nagafiergoirj VIII. 2810; el ydg zig d'&goiaeiev, evge&i^aovzai 
n 1810; diazeXiaojbiev, el . , . dfzeXr/^eir] III. 212 D; ei zig ^eXyoeis, 
evgijoei VHI. 268 B; ei zig Xoyioaizo, e'bgtjoei XIII. 357 D. 

Nach äv = idv steht der Optativ: 

äv nagdoxoi V. 237 A; xSlv iivog si'ij XV. 396 A. 





18 


k) Beobachtungen über die Konjunktionalsätze. 

Gegenüber Partizipialkonstruktionen und dem Gebrauch von Prä¬ 
positionen mit dem Infinitiv treten bei Asterios Konjunktionalsätze ziem¬ 
lich in den Hintergrund. 

a) Finalkonjunktionen. 

Die einzige von Asterios gebrauchte Finalpartikel ist iva ; sie findet 
sich ca. 125 mal. 

ß) Konsekutivkonjunktionen. 

Von den Konsekutivkonjunktionen findet sich d>g c. inf. am 
häufigsten, der Indikativ in den Folgesätzen ist selten vertreten. 

(bg c. inf,: I.173A. 176B; II. 189A. 192C; III,213B; XIH. 353D; 
356 B; 360 D; 364 C; 369 A; XIV. 380 B. 

(Sme c. inf.: I. 164A; III. 213 B; VII. 256 A; VIII. 280 D; IX. 
313 C; X. 328 C; XIII.‘366 C. 

(bare c. ind.: VIII. 269 D. 273 B. 292 B. 
wäre c. opt. mit äv : XI. 337 B. 

iva in konsekutiver Bedeutung: III. 216 A; IV. 217B; V. 228 A. 
y) Temporalkonjunktionen. 

TiQiv c. inf. nach einem affirmativen Hauptsatz: II. 189B; X. 317D. 
jtQiv äv c, coni.: V. 236 A; IX. 301B; X. 320 A. 
jiqIv c, coni.: XVHI. 428 A. 

III. Negationen. 

Die Unterscheidung, daß durch ob die Sache selbst, durch /lij die 
Vorstellung von der Sache verneint wird, verwischt sich bei den späteren 
Schriftstellern und man entscheidet sich mehr instinktiv für das eine 
oder andere. Diese Verwirrung im Gebrauche der Negationen zeigt sich 
sehr deutlich bei Polybius, Dionysius, Diodorus und Strabo, die sehr 
häufig besonders beim Infinitiv für ob eintreten lassen (vgl. Birke, 
de partic. et ob usu Polyb. Dionys. Diodor. Straboniano, Leipzig 1897, 

S. 67). 

a) statt ob. 

Im Fragesatz: III. 209 A; XV. 397 C. 

Nächst: IX. 306 D. 

Im Kausalsatz nach III. 197 A. 204 D; VUI. 276 B. 

Im Temporalsatz nach III. 213 B. 

Im nichthypothetischen Partizipialsatz: II. 192 C; III. 200 A; XIIL • 
352 D; XV. 400 C. 401A. 

Bei substantivierten Partizipien: II. 184B; III. 197B; VI. 241 D; 
VII. 249 C; VIII. 296 B. 

b) ob statt fiij. 

An folgenden Stellen steht nach et statt die Negation ob: 
et de xd fiOQia zov ocb/MXzog fjfjuöv obx bXev'&eQa II. 188 A; ei 
fikv ovv ovdenoze . . . ixßdXXfj II. 192 A; et 6 fidQtvg obx iXirjoe-ei 
6 judQTvg ob Jigoezi/jitjoev X. 316C; et de ovdev ... XVIII. 428 D; 
ei ök obx idovXcoaev XIX. 441 B. 
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IV. Präpositionen. 

1. Einzelne Präpositionen. 

Von den unter diesen Abschnitt fallenden Beobachtungen führe ich 
nur das Wichtigste an: 

— ävxi — 

avxi hat einigemal kausale Bedeutung: otov III. 196A; XII. 

344 A. Dieser Gebrauch, der sich auch im N. T. findet (Blass S. 122), 
nimmt in der Koine größeren Umfang an (vgl. W. Schmid II. 235; IV. 626). 

— h — 

iv (361 mal) nimmt bei Asterios unter den Präpositionen die erste 
Stelle ein. 

— Tiagd — 

In den ersten 14 Homilien ist ino c. gen. fast ganz durch Ttagd 
c. gen. verdrängt, während in den sogenannten Psalmenhomilien (XV—XXI) 
wieder vn6 mehr in den Vordergrund tritt. Im ganzen begegnen wir 
bei Asterios -öjto c. gen. 29 mal, nagd c. gen. dagegen 86 mal. 

— ngdg — 

ngog c. gen. treffen wir nur 2 mal, c. dat. 8 mal, c. acc. dagegen 
323 mal. Damit steht jigdg unter den Präpositionen bei Asterios an 
zweiter Stelle. Bemerkenswert ist noch der adverbielle Ausdruck xal 
jigog yt: III. 216 A; X. 321B; XIII. 363D. 

— ovv — 

Die attische Form ^vv findet sich niemals bei Asterios, avv nur 

2 mal. 

— ^Tiig — 

vnkg c. gen. greift schon früh in das Bereich von dvxi und tvtxa 
über (vgl. W. Schmid IV. 630). In der Bedeutung von dvii finde ich 
vnig VII. 253 A, in der von h>txa 1.165 B; B. 196 A; VIIL264C. 

- i}7l6 — 

über vno c. gen. s. o.; ... vno c. dat. steht 1 mal: VIII. 268 A. 

2. Frequenztafel. 

a) Präpositionen mit einem Kasus. 

Gen. Dat. Akk. 

dvtv 6 Iv 361 etV 262 

dvxi 27 ovv 2 

dnd 97 

ix (If) 194 

ngo 38 

“362 


363 


262 
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Präpositionen 

mit 

zwei 

Kasus. 



Gen. 


Akk. 



6td 

104 


157 



xaid 

48 


131 



find 

58 


57 



TltQi 

49 


40 



vjiig 

75 


9 




334 


394 


Präpositionen 

mit 

drei 

Kasus. 



Gen. 


Dat. 


Akk. 

hU 

100 


57 


85 

nagd 

86 


19 


9 

ngds 

2 


8 


323 

vn6 

29 


1 


4 


217 


85 


421 


Der Genitiv steht also 913 mal, der Dativ 448 mal, der Akkusativ 
dagegen 1077 mal. 

Wir lassen nun eine Zusammenstellung der Präpositionen nach 
den einzelnen Kasus folgen. Präpositionen, bei denen der Genitiv steht: 


1. 

ix (iO 

194 

2. 

did 

104 

3. 

ini 

100 

4. 

dn6 

97 

5. 

jtagd 

86 

6. 

vnig 

75 

7. 

find 

58 

8. 

negl 

49 

9. 

xaxd 

48 

10. 

ngö 

38 

11. 

vji6 

29 

12. 

dvrC 

27 

13. 

&vev 

6 

14. 

ngdg 

2 

Präpositionen, bei 

denen der Dativ 

steht: 

1. 

iv 

361 

2. 

bil 

57 

8 . 

jiagd 

19 

4. 

ngog 

8 

6 . 

oi5v 

2 

6. 

V7i6 

1 

Präpositionen, bei 

denen der Akkusativ steht: 

1. 

Jtgdg 

823 

2. 

elg 

262 

3. 

dtd 

157 
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4. 

xard 

131 

5. 

bii 

85 

6. 

fiBzd 

57 

7. 

negt 

40 

8. 

nagd 

9 

9. 

inig 

9 

10. 

V7i6 

4 


Stellen wir nun sämüicbe Präpositionen ihrer Frequenz nach zu 
sammen, so erhalten wir folgendes Bild; 


1. 

kv 

361 

2. 

ngdg 

333 

3. 

eig 

262 

4. 

did 

261 

5. 

hu 

242 

6. 

ix 

194 

7. 

xaxd 

179 

8. 

find 

115 

9. 

nagd 

114 

10. 

dnd 

97 

11. 

negi 

89 

12. 

vTiig 

84 

13. 

ngö 

38 

14. 

vn6 

34 

15. 

dvxi 

27 

16. 

ävev 

6 

17. 

äfia 

2 

18. 

ovv 

2 


Summa 2440 Präpositionen. 

V. Satzgefüge. 

L SabstantiTisehe Attribute. 

yeixcov: norafxov yetiovog IV. 217 C; r^v yekova JioXiv VIII. 293 C; 
^ yencov 2iv(&7iri IX, 404 C. 

d.QOTVjQ ; ßo&v dgoTijQOiv XIV. 373 C. 

yecogySg: ävrjQ yemgyög X. 324 B. 
ävijQ noijai^v XIII. 361 C. 
yvn^ Tig III. 213 A. 

2. Konstruktion nach dem Sinne. 

Die Konstruktion nach dem Sinne in der Weise, daß zu einem 
Substantiv mit der Bedeutung einer Masse das Verb im Plural tritt, galt 
als Attizismus (vgl. W. Schmid I. 102; II. 65; IV. 634). Bei Asterios 
finde ich hierfür folgende Beispiele: 

Baßvkoiv Se jiäaa . . , Sia arojuazog elyor xai . . . &vev<p^fiovv 
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VI. 248 C; 6 noXvg xal ävagl^/jii^tos bfjfiog zrjv GonrjQiav afrx&v elvac 
vofdCovai rä . .. ngandfieva X. 324 B. 

Umgekehrt steht das Verb im Smgular bei pluralischem Subjekt: 

*A^ijvai TtöXie iativ VIII. 293 A. 

3. Plural des Yerbnnis naeh einem Subjekt im Neutrum Fluralis. 

Wie folgende Beispiele dartun, tritt diese Erscheinung bei Asterios 
vorwiegend in den Psalm enhomilien auf (XV—XXI): 

rd Jiatdia amovg neQuaxavrai 1.165D; xd divÖQa TzoXefwvvxai 
III. 212 B; xd ^&vv} l»c^j;pord^i;<jav XV. 397 B; rd Sk ^fmxa ... elaiv 
XV, 400 A; ElSmXeui xvQawovoiv, SvaiaGtijQta ... ßaailsvovaiv XIX. 4330; 
Tct öaxä ^xovoiv, xd Saxä io'&iovxat XX. 457 A; OT^aroTteda Snlt^oviai 
XX. 460 A. 

4 . Ma-y öXov Kod fUgog, 

Das von den Attizisten neubelebte ox^jf^CL xa'&* öXov xal (xegog 
findet sich öfters bei Asterios: 

Svo vsdxtjxag ßXma) .. . xtjv fikv ... X7}v Sk ... VI. 244 A; vnoQ- 
QUEim Sk xdiQ noat xä>v vixrjodvxcov rovg ■^xxrjfisvovg' x^ fuv ^I(oai]<p 
xijv . . . Älyvnxiav, ^modvvj] Sk xovg .. . yegovxag VI. 244 D; xt&tj/Lu 
xovxovg 7iaiSaya>yovg aojqygoovvrjg' xrp> fikv,.., xov Sk ...VI. 245 A; 
tot? Sgydroig ... x^ Sixxvco ,.. xal xoTg dyxicngoig VIII. 276 C; ovSeig Sk 
iyyvg, ov tpiXog, oSx olxeiog, oS avyyevi^g XII. 344 C; Sdo Xjjoxaig 
avvsoxavQco&rj, x^ ix Se^küv, xal x^ Eicovvjacov XIX. 440 B. 


Drittes Kapitel. 

Von den rhetorischen Figuren. 

I. Tropik. 

1. Übertragungen. 

A. Personifikationen. 

Asterios macht von diesem Kunstmittel der Rhetoren einen aus¬ 
giebigen Gebrauch. Personifiziert werden: 

a) Abstrakte Begriffe: 

xf} äxpevSEi SiSaoxdXqt, xfj jiBigq. natSEV'&tjxi II, 181B; Xoyio/wg 
Siaxomei xijv vdaov III. 200 D; nXsovetia x^g dvioöxrjxog, fttadv- 

•&Q(ü7iog, d)fwtdxi) III. 209 B; ff/xiga SiSdoxEi, Siaxi&rjciv IV. 220 D; 
yvtofirj axXtjgd V. 233 B; 6 S^aXftög, xd fidXiaxa nagd x-^g (pvaecDg St}- 
fuovgyovjuevov VII. 253 C; Xöyog inaiSevev, ov ngä^ig iSiSaoxev VII. 
267 D; vrjaiEia SiSdoxaXog xal /ii^xtjg XIY. Q12B- xvgawrj^ivxa fu xfj 
d/xagxiq. fjXsv^igoioug XVI. 416 D; dvdaxaaig dvEaxrjoiv ae 
fiivrjv xal 3torov^^»^r XIX. 4330; xdv ’lcoaiftp sig Seoficoxtjgtov sßaXsv... 
ff avxo<pavx(a XIX. 440B- dgffvrf Ida^a/ieufiro XX. 457B. 

b) Sinne des Menschen: 

eIoI Sk ovSk avxai (alo’&ffOEtg) iXev&Egoi, dXX* ixdorrj SovXtf vofMOv 
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laiiv. Kai Jiqmioq äxo^ei 6fp^aXix6q' Bk^Tte q>vaiv 11. 185 A; aaxpQO- 
vekm Mai ^ yX(öa<Ki II. 185 C; aaxpQoveixw xai II. 185 D; fxefxv^o^ca 
xal ^ II* 188A. Diese weitgehende Personifikation der Sinne trägt 
ganz sophistischen Charakter. 

c) Örtlichkeiten: 

ij Ttdkig ßaoiXsvovoa VIII. 284 A; lA'9rjvai nokig iotlv jTQOMa&rjfiivr] 
VIII. 293 A. 

d) Menschliche Erzeugnisse: 

al biioxoXal idia/uovv XQiaxiavovg VIII. 285 D; xvQawtSa 

nvEXüv x^v dta‘&^xr]v ävexgexpev XVI. 409 C; eidcokeia ovxhi xvQav- 
vovoiv XDC 433 C. 

e) Körperliche und seelische Zustände: 

/iia fii&r} xal x6v naxiga x^g eÖTiQenovg axejcrjg, xal xbv vlbv 
xijg iXev^eglag iyi^juv<ooev XIV. 376 A; iksog xgaxsixo) V. 233 D. 

f) Zeitliche Bestimmungen: 

ßißkoi, äg XQ^vog ovx i$akei(pet IV. 224 A; vv^ ^ xa>v vsfxpoyxiaxmv 
fi^xTiQ XIX. 436 C. 


B. Abstraktes für Konkretes* 

Svo veoxrjxag /SAgTrco VI. 244 A; nokia avxoqpavrovaa ä^toJtiorog 
^v‘ xal VEOxfjg ovxotpavxov/xhxj VI. 245 B; ijii de äxexvov xaxaq^evyei 
ßoij^eiav X. BITD’, olöag xd Jid&tj xrjg dv&gconoxtjxog X.317D; noktd 
xaxd xrjg veoxrjxog wstkiCexo XXL 476 C. 

C. Konkretes für Abstraktes. 

Zur Versinnlichung dienen Ausdrücke: 

a) Aus dem Jagd- und Kriegsleben: 

hfvoia xolg äv&QcoTioig ifmeaovaa II. 180 C; xaximov x6 xrjg naga- 
ßdoecog äyxtaxgov Hl. 208 B', inokiögxei dk avxrjv HI. 213 A; 

djid xdiv 7zayida)v xrjg dxokaatag Tiygeti» IV. 216B; xovg ßgoyovg xovg 
did XMV kdyoiv hci^^avxo V. 228 C; avvaamax^g dvdgl nagaaxrioofjuu 
V. 237 A; elxov xijv ‘&i^gav etoo) dtjavcor VL 245 A; idvcöv dxovcbvicov 
xovg ödövxag VHI. 269 B; 17 'Exxkrjoia xexeixioxai X. 317C. 

b) Aus dem Seeleben: 

6 xdig xvjuaoiv äel xrjg dv&gcomx^g ^äkijg negiyfoipov/xevog VIII. 
273 D; siaocöv de xcdv xagaydiv xal xetficdvorv xov ßiov kifiheg elolv 
evdioi ol legol xwv /Mxgxvgcov o»/xot X. 317 C; ovtico xov ßiov enkevoev, 
xal ^dt] evavdyrjaev XX.44:5 G] irtl xov kijukva xijg ixxktjoüxg XX. 456 G. 

c) Ausdrücke aus der Agonistik. 

Die besonders bei heidnischen Schriftstellern, wie z. B. bei Libanios, 
angetroffene Vorliebe für derartige Übertragungen (vgl. Meridier S. 24) 
finden wir bei Asterios nicht: 

xakfi avvcogig x&v dvo xovxoov ^fiegoiv V. 225 B; vnegmjd^g xd 
dtxaiov X. 316 C. 
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d) Aus dem Bühnenwesen: 

6 rd JZQoaconsiov tqv XQioxiavov d^gdov d^jio&ifjievog III. 208 A; 
zd dgafta rö xard Zxifpavov VIIL 284 D. 

e) Aus dem Kanzleiwesen: 

hitidi) Idei eis xb xeXog vnoygdtpai XV. 392 B; oxi fie axQaxoXoyiljaag, 

bvöfjuni oov XVI. 416 D. 

1 ) Aus der Heilkunde: 

^ xijg nXsove^tag v6oog xax6v ioxi övaandJlaxxov III. 200 D; 
ßofblttai ^eoan^aat xv(pXovg xijv didvoiav VIL 252 C. 

g) Aus dem täglichen Leben: 

Qoarrovai 6k avxoq)ayxiav VI. 246 B; Avoiycov 6k abxoTg xijv ^dgav 
xijg ;|rdßtTOff VII. 249B; xijv iXev‘&€Qiav ix6voag, 6ovX£iav ivedvasv KVL 
412 B. 

Die hä.ufigen Übertragungen, namentlich die vielen Personifikationen 
geben dem Stil des Asterios oft poetische Färbung. 

2. Vergleiche. 

Asterios weiß durch zahlreiche Vergleiche seiner Darstellung eine 
anschauliche Wirkung zu verleihen. Im einzelnen sind die Vergleiche 
folgenden Gebieten entnommen: 

a) Aus Natur- und Tierleben. 

Verglichen werden: Reichtümer, die sich vererben, mit einem Baum, 
der vielen seinen Schatten spendet (II. 18IC); der schlechte Mensch mit 
einem giftigen Tiere (II. 185 G); die Habsucht mit dem Epheu, der durch 
seine Umschlingungen die Bäume zugrunde richtet (HI. 200 D); die Sünde 
mit dem Schatten, der nie vom Körper weicht (III. 205 C); die ver¬ 
schiedenen Laster im Gefolge der Habsucht (vgl. hierzu Prudentius, 
Psychom. 464 ff., Migne P. L. 60. 57) mit weitverzweigten Goldadern 
in der Erde und mit den Wurzeln der Bäume (HI. 208 C); die herberg¬ 
losen Armen mit Schweinen, die sich ein Lager in die Erde graben 
müssen (III. 209 C); der musterhafte Ehegatte mit der Turteltaube (V. 
236 D); die Gnade Gottes mit einem nie versiegenden Fluß (VI. 240 C); 
die Susanna nachstehenden Greise mit lauernden Füchsen (VI. 244 G); 
die vom richtigen Weg abirrende Seele mit einem widerspenstigen Füllen, 
das in den Zügel beißt (X. 332 C); der Tod des hl. Stephanus mit dem 
Sturze einer hohen Platane (XII. 848 B); die Wirkung des Fastens mit 
dem wohltätigen Einfluß des Nordwindes auf die ausgedörrte Erde (XIV. 
372 B); der durch die Sünde in der Seele entstehende Aufruhr mit 
einem Sturm auf dem Meere (XX. 456 C). 

b) Aus dem Bereiche des Menschen. 

Verglichen werden: Der Sabbat und der Sonntag mit Müttern, die 
Lehrer für ihre Kinder aufstellen (V. 225 B); wer mit Unwillen fastet, 
mit einem Kinde, das man in die Schule ziehen muß (XIV. 877 C); der 
Tag mit einer Braut, die Sonne mit einem Bräutigam (XVI. 404 C); 
Christus mit einem Bräutigam, der seiner Braut seine Schätze zei^ 
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(XVn. 417 A); die Güter des Lebens mit Masken, die nicht einem, sondern 
verschiedenen Schauspielern gehören (11.184 B); der Sterbende mit einem 
Hausverwalter, der beim Scheiden von seinem Amte die Schlüssel ab¬ 
liefert (II. 189 C); der für eine Witwe sorgende Elissäus mit einem guten 
Arzte (III. 213 B); das Treiben am Neujahrsfest mit Wahnsinn (IV. 216 B); 
die Märtyrer mit Wettkämpfern (V. 325 A); der hl. Paulus mit einem 
ruhmsüchtigen König (VIII. 285 D), mit einem tapferen Streiter (VIII. 289 C), 
mit einem Gärtner, der den Pflanzen vorsichtig Wasser zugiefit (VIII. 
293 A); der den Menschen zügelnde gute Wille mit einem Wagenlenker 
(X. 316 Bl; die in der Versuchung nach der Kirche eilenden Christen mit 
Schiffen, die im Sturm nach dem Hafen streben (XX. 456 C); die bunte 
Gewänder tragenden Leute mit bemalten Wänden (1.165 D); das Leben 
mit einer Herberge (II. 184 A); die Güter dieser Welt mit königlichen 
Gewändern, die ihre Besitzer ändern (11. 184 B); die Worte der Bibel 
mit einem Bilde (II. 189 B); der Lebenswandel mit einem Kleide (II. 
193 B); die ausbrechende Leidenschaft mit aus den Röhren dringendem 
Wasser (III. 209 A); die Häuser der Reichen mit kleinen Städten (HI. 
209 B); das Auge mit einem Spiegel (VII. 256 B); der an der Brust 
des Herrn ruhende Johannes mit einem Schwamme, der Weisheit ein¬ 
saugt (VIII, 280 B); der hl. Paulus mit einem Tempel (VHI, 297 B); die 
Körper der Märtyrer mit Kleinodien (X. 817B); der Tod Christi mit 
dem Erlöschen einer Leuchte (XIX. 436 B). 

c) Aus der Fabel. 

Verglichen werden: Der gestürzte Teufel mit dem Hunde der äso¬ 
pischen Fabel (Fab. Aesop. coli, ex recogn. C. Halmii, Lips. 1881, 233), 
der nach dem Schatten schnappte und dabei seinen Bissen verlor (III. 
197C); die fastenden Juden mit den Krokodilen, denen es mit ihren 
Tränen nicht ernst ist (XIV. 388 A). 

Die Vergleiche des Asteiios weisen oft rhetorische Färbung auf, 
bewegen sich im großen und ganzen aber in gemäßigten Bahnen. 

Was die Vergleichungskonjunktionen betrifft, so ergibt eine Zu¬ 
sammenstellung derselben folgendes Bild: 

d>g: 1.165A, C, D; 172 C; 173 D; 177 B; II. 180C,D; 181 A; 
184 B,C; 185 B,C; 189 C; 192 A; 193 B; III. 196 B; 200 B; 205 A; 
208 B; 209 A,B; 212 B; IV. 220 C; 221A; 224 C; V.225B; 228 D; 
232 D; VI.241D; 244B; 248D; VIII. 268D; 284 A; 285 C; 288A,C; 
289 C; 293B, C, D; IX. 305A,B; X. 316C,D; 317B, C; 333 B; XII. 
340B; 345C; 348C; 349C; Xni.353A; 360D; 361D; 364A; 365A; 
369 A,B; XIV. 377C; 380 A,D; 381D; 384 C; 385 D; XV.389A, B; 
400A; 40rA; 404B; XVI.404C; 408B; 409A; 416C; XVII.420 
A,B; 421 B; 424B; 425A; XVin.428B; 432A,B; XIX.433B; 436 B; 
437A; 440A; 441A; XX.444B; 445B; 448C; 449C; 453B;456B; 
XXL 460C, D; 461 A,B; 464 A,C; 468 B; 469 C; 473A, B,D. 
tbael: XIX. 441A. 

d^TisQ: I. 169C; III. 197B; 200 D; 208 A,C; 212 A; IV. 217D; 
V.228D; VI. 241 C; 245 B; VIII. 264 B; 268 B,C; 281 B,C; 288 B; 
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293 D; 297 B; IX. 301 C: X. 320C: 324 D: 329 A; 332 C; 

333 A; Xa340B: 341 B; 344 B; 348 B; 349 B.C; XnL361B: XTV. 
362 D; 372 A; 377B: XV.3S9ß; 392 C; 400A. B, C: 401 B: XVL 
412 C; 416 C; XVIL4i7A; 424 C; X\Tn.429D; XX.449A.C: 452 A; 
456 B, C; XXI. 460 A, C; 461A, B, C: 465 B: 472 A. 

ohr : V. 233 D; X 329 D; XIL 344 B: XIII. 353 C. 

olor«: XIX 441A. 

ola : VIIL281 B. 

Stuq : XIL 345 C; XIV. 372 B. 

fca^dneg : IIL 200 D; VL 241A; IX 308 C; XX 448 C. 

3. Metonymie. 

Am hervorstechendsten sind bei Asterios diejenigen Metonvmien, bei 
denen statt einer Eigenschaft oder statt des Trägers derselben dasjenige 
Wesen gesetzt wird, bei dem die betreffende Eigenschaft am aus¬ 
geprägtesten ist. So steht falsche Ehegattin (V. 237 A), 

ßelxünij Ducupoz für die züchtige Susanoa (VL 245 A), ^Hocodiag für 
nnzücbtigen Sinn (VIII. 300 A). Eine auch sonst geläufige Metonymie 
ist ferner ^Imtoxgarrfc = medicina (IX. 301 B). 

4. Sprichwörter und sprichwörtliche Redensarten. 

Das sprichwörtliche ix dgvog Ij Tihgag (V. 233 B) ist auf Hom. 
Od. 19.163 zurückzuführen; außerdem findet es sich noch bei Plato, 
ApoL 34 D, rep. VlIL 544 D und Plut. mor. 608 C u. a. 

Das geflügelte SXicov larQoi fxvQioig tXxeoi (V. 237 C) 

weist Suidas unter EvQmideiov mog (Bemhardy, Suidae Lex. 638) Euri- 
pides zu. 

Ein altes Sprichwort finden wir in xaxbv xaxM läa&ai (XII. 348 A) 
(Hdt. 3.53, Thuc. 5.66, Aeschyl. frg. 349 N *, Soph. *Ai. 362; vgl. hierzu 

R. SoUert, Sprichw. u. sprichw. Redensarten bei Synesios v. Kyrene, 
Augsb. 1909/10, n.Teil S. 13). 

Aus dem Brettspiel herzuleiten ist das Sprichwort ndvxa U&ov xtveiv 
(XIII.368 A), das so viel bedeutet wie «alles in Bewegung setzen, auf> 
bieten“ (vgl. Theocr. 6.18). 

Zum Ausdruck der getäuschten Hoffnung diente bei den Griechen 
das Sprichwort Xvxog ixavev (V. 228C; vgl. Ar. Lys. 629, fr. 319 D, 
lac. AeL N. A. 7.11). 

Weit verbreitet in der griechischen Literatur ist der bekannte 
delphische Spruch yv(ö&i aeavxöv (XIII. 368 C; vgl. R. Sollert ü. Teil 

S. 24). 

Salz galt bei den Griechen sowohl wie bei anderen Völkern als 
Symbol der Gastfreundschaft. Daraus erklärt sich das sprichwörtlich 
gewordene äleg xal xgdjie^ai (IX. 308 C; vgl. Jacobs ad Anthol. 7. 241). 

An die wegen ihrer Schwelgerei und Üppigkeit berüchtigte griechische 
Stadt in Unteritalien, Sybaris, erinnert HvßäQixofrj xgdTis^a (XIII. 368 B; 
vgl. Libaoios, ed. Förster B. 1. 2, or. IX. 394. 6). 
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Über das alte xal nQwrjv {IV. 224 C) vgl. R. Sollert II. Teil 
S. 21. 

Eine platonische Zusammenstellung haben wir in xal dvag 

(VIII. 297 A) zu erblicken (vgl. R. Sollert II. Teil S. 21). 

5. Litotes. 

a) Bei Adjektiven; o‘öx dvolxetog (III. 208 C); o(>x ävevöx^tjrog 
(III. 220 B); od fzifv dbiQOXTog (III. 213 B); ovx öUyog (IV. 229 A); otJ ydp 
äxä^ffvog (VI. 248 A); ä^^og (Vin. 280 D); IX. 306 A; 321 D. 

b) Bei Adverbien: ovx äUcog (HI. 201A); äna&cög (V. 236 B); 

ovx (IX. 309 A; XIV. 372 C). 

c) Bei Verben: ovx ägyeZ (VI. 240 C); o^x ißgddvvev (VI. 246 D); 
ovx äßieieijs (VII. 260 C); ovdk d/tts^rxe (VII. 261 C); ovx d^oo^odLUrac 
(XVin. 429 A). 


6. Ironie. 

Die Ironie wird bei Asterios nie für einen längeren Zusammenhang 
festgehalten, tritt nie als durchgeführtes Schema, sondern nur in kurzen 
Gedanken auf. 

ravra rrjg JiavijyvQeeog td XQiJoi:d, xavza rrjg Ttavdi^fiov iogxijg xd 
ovfMptQOVxa IV, 221 B; ol <5^ xakol dtxaoxai, ot xrjg ooxpQO^ 

avn^g o'dfifmxoi VI. 245 C; ol xaXol x^g äXrj&eiag TtQooxäxou VI. 246 D; 
xooovxov aindv 7itQii}v x^g xov nel^ecv övvdftscog VIII, 269 D; db aoqxb- 
xax€ XII. 352 A; ^ xoi)g Nedcßovg XQOxoöeiXovg /ufAfj oög <paoi xäig 
xetpaXaig hiid'Qriveiv . . , xal daxgveiv xdv <p6vov, oh fietdvoiav . . . Xafjt- 
ßdvovtag .. . dAAd xö äaagxov xtjg xe^aX^g öövgoßiivovg .. . XTV. 388 A. 

7. Hyperbel. 

6 fuv xfj nXvjafiovfj dteggi^yvvxo I. 172 C; iniXeitpei fit xdxa xal 
17 fffiiga xovg x‘^g TiXeove^lag vjitjQsxag dnagv^/nov/ievov III. 200 B; 
ovSl xjj xoixj] xijg djteX’&oharjg xrjv Sevxegav yafiexijv huvodyu 

V. 236 D. 

Folgende Hyperbeln tragen echt sophistischen Charakter: 

[ß^fMxa) “^Uov Xafuigöxega, . . . dvfjmiMxog ngoaijvioxsga, . . . 
fiiXixog yXvxhxega XV, 397 C; vt>| ijfiigag Xa/ujtgoxiga, (h vh$ jjtdvo? 
Xevxoxiga . . . XIX. 436 C. 


8 . *Ex<pQdaeig. 

Wie bei den meisten christlichen Schriftstellern des 4. Jahrhunderts 
(vgl. Norden, Antike Eunstprosa S. 408. 2) stoßen wir auch in den Ho- 
milien des Asterios auf derartige Meisterstücke sophistischer Kunst. So 
finden wir bei ihm eine exq^gaoig 

1. über das menschliche Auge (VII. 263 D); 

2. über den Aufzug eines am Neujahrsfest Maskierten (IV. 221B); 

3. über die Steinigung des heiligen Stephanus (XII. 348 A); 

Schmid. 3 
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4. über ein Gemälde, auf dem das Martyrium der heiligen 
Euphemia dargestellt war (Horn. IX. 337 A ff.). 

In diese Ekphrasis schaltet Asterios noch die Schilderung eines 
Medeabildes ein (IX. 337 A), was neben den häufigen rednerischen Eunsi- 
mittein ganz an die Übertreibungen heidnischer Rhetoren erinnert. Wegen 
dieser gewandten und an sophistischen Feinheiten so reichhaltigen 
Gemäldebeschreibung verdient Asterios den Beinamen christlicher Philo- 
stratos. 


II. Schematik. 

A« cx^fiata 

1. Anaphora. 

Diese Figur wird von den Sophisten gerne gebraucht, um die 
Wirkung eines Gedankens zu verstärken (vgl. Meridier S. 30). Auch 
Asterios zeigt große Vorliebe für die Anaphora, die bei ihm vorkommt: 

a) zweifach: h» jzagadslafp VI. 244 C; vrjmBla XIV. 377 B; önlov 
XV. 393 C; rä(pog XVB. 424B; :;tßd>TOff VIII. 273 D; xig IH. 204A. 
VIII. 276 D; xi I. 176 C. VBI. 276A; Tiök V. 229A; äv III. 201 D; 
et V. 240 A; &ce III. 204 D; ovx(o{g) IV. 217 D. IX. 301 A; X. 325 D. 
xn. 340 0; ov IV. 221C; äxovoov V. 240A; eixpQaiveodco XIX. 433 B. 

b) dreifach: vexQÖg XIX. 433 B; oaa II. 185 C; noaoi IV. 224 B; 
nL212D; dvIII.209A; XVIL 424 D; ovx X. 3210. XII. 3440. 

c) vierfach: tpiUa XXI. 460 B; noooi I. 169 C; ei X. 316 0; eliir\ 
XVIL 425 A; tmg nme XX. 457 D; jmi; XVII. 425 A. XVII. 425 B; ovx- 
hi XIX. 483 0; oihcog IV. 221A; <5? XIX. 436 B. 

d) fünffach: a{n6g XXI. 465 A; §v VIB. 288 0; ßaUexe VIL 252 A; 
vtjoxsüoiv XIV. 377 B; et fif] iSuoxev XXI. 469 A, B; inl ool iXjiiaag 
XXI. 468 A; ot> XV. 397 A; XVIII. 432 B. 

e) sechsfach: XTV. 377 0; ov X. 324 B. 

f) vierzehnfach: ^ XIX. 436 0. 

2. Epiphora« 

Epiphora finde ich bei Asterios nur zweimal: 

T^v naXatav dia‘&i/jxt}v . . . duz^e/bievog ovx äne&avevj xrjv xcuvijv 
Sta'&ifisvog äjii&avev XVI, 408 A; xatpog ^rjfu&aai dvvaeai, jiQOO'&eTvai 
oi> »üvaxm XVII. 424 0. 


B. Symploke. 

i<p6vsvaag xal xfjv xXrjQovofuav aTKoXeaag * e<p6vevaag x^v ^coi]v 
xai x^v ^co^v dbitoXeoag XVII. 421A; xaXä xd ßi^/iaxa, dXX* evXdßeia 
oödaßiov • xaXd rd xaxoQ^c^fMxxa, dXXd xaneivorpQoo^vrj o^dajuov XVni. 
432 A. 


4. Kyklos« 

iipovevoag, xai ^detg, ov icpovevaag XVII. 421A. 
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5. Klimax. 

5t’ äv TijQ nQtüxfjg ixniarjre nelgag, inl rrjv devtegav ;|^co^err€ * 
St* äv T^g devrigag, inl t^v tQttrjv ’ St* Sv r^g rgirrjg, inl t6v xa'Se^^g] 
VII. 260 C; 6 yag (piXoacojumog Svdyxrjg Sotai xal (piXoxQVfJKttog, 
ö dk (piXoxQ'^jMXtog ädixog XIV. 384 A. 

6. Hypozeuxis. 

TÖ aitb inl zäh' ßo&v * ö/wicog inl z&v inncov * obx äXXog inl 
trjg yfjg III. 201A; xai fioi firj äyavaxn^ajjg, . . . firj fiij 

dvaxsQavjjg XII. 340 C. 

7. Paronomasia. 

a) Zusammenstellung von Wörtern, die gleiche Bestandteile auf> 
weisen: 

aA^OT£ äXka II. 184 C; aAAo^ SXXote II. 192 C; änrjyoQEv/uiivcov 
an€xi(ySco II. 185 C; ‘&TjQio/udxoig xal ■SrjQioig II. 188 D; xatafiegiCBi 
xal xataxpvxBi HI. 204 A; fuxQonQsntjg xal ofuxgoXdyog III. 204 B; i^ 
änoQCOv evQOvca rbv nogov III. 213 C; ä^lag äva^idniaxov FV. 220 0 
SSoig-Svtidoaig IV. 220 D; äxagniav-xagnov IV. 2210; (piXoi ... r^v 
<piXiav V. 229 D; rtöv äXdytov oi Xoyixoi V. 236 A; rct äfjiergijra juetgü- 
C'&ai VI. 241 A; ävaßdoecg xal vnoßdaeig VI. 241 A; acotpgoovvtjg 6 
o<6q>gQ)v VI. 245 A; ix töv ögat&v ... xd ädgaxa VII. 253 B; rotg 
dnfmotg xijv niaxiv VH. 256 D; veongoairjXvxog xal veonayijg VIII. 272 D; 
qjiXönXovToi xal <pcX6xoa//,oi VIII. 276 B; xöv äyevvijrov T<j> yewT]x<p VIII. 
281 B; negl öfioiov xal dvofiolov VIII. 281B; avyxgoxwv xal ovyxgi- 
veov Vni. 289 B; ßr^fidxcov äggT^xoyv VIII. 296 0; navdriiiel ndvxag IX. 
308 0; ‘Sdvaxov d'&dvaxoi X. 316 B; taxgsia xal latgovg X. 317 D; x6v 
aravgbv vneg xov (navgay&ivrog X. 333 A; ädeXtpoxzovog x^v ddeX- 
qfoxxovlav XII. 340 B; (piXavxoi xal avxdgeaxoi XIII. 353 A; xgtaiv- 
xaidxgiacv XIII. 360 D; yecogyiag-yecogytxög XIII. 368 B; ^iXijSovov xal 
xpiX&ßEOv XrV. 384 A; /uyvveig xd äfuxxa XTV. 388 B; xXrjgovofiog sig 
xf]v xXrjgovo/iiav XIX. 436 0. 

b) Zusammenstellung verschiedener Flexionsformen ein und des> 
selben Wortes: 

äXXoi If äXXojv II. 184 B; yrjivoi .. . yijivcov III. 201 0; tpaxgia ... 
(paxgiav, ßori . . . ßo-ffv, ^rifua . . . ^rjfuav IV. 220 B; obciav oixuig 
IV. 220 D; ^'Sog xijv odgxa xfj aagxi V. 229 A; tdnov ix 

xdnov, igtfjLuav ii igijfjUag V. 232 A; xcbv xaXäw xd xaXd VI. 245 B; 
tv 9 ?A^ . . . xv<pXovg VII. 252 0; SXXov vneg äXXov VII. 253 A; juaxdgiog 
nagd fMxagiov VIII. 280 D; Sicoyficß duoyfibv xal <p6voig <p6vovg VIII. 
284 D; x^Q^^ X^Q^^> noXiv ix noXeoyg VIII. 292 D; roh' &yi(ov xov 

Sytov IX. 304 A; ndvreg nagd näat IX. 304 0; iogxi] . . . xijv iogxi/jv, 
navqyvgig ... navrjyvgw XII. 337 D; dnb evxxj? «fe evxT^v XII. 340 A; 
yeved ix yevedg XII. 3410; ^6vq) {inig xov tpovov MI. 348 A; öid 
Xx'Scov Snkg Xi&cov XII. 349 B; ditjaiv . .. ^ öerjatg XV. 400 B; ävSgconoi 
äv&gcÖTUov XVIII. 432 B; veooaol xöv veooadv XXL 473 B. 


3 » 
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c) Die etymologische Figur (vgl. Landgraf, Acta sem. philol. Erl. II, 
1881, S. 1): 

Ttogevojuevcp nogeiav III. 205 B; obcovoi rdg olxiag III. 209 B; 7iXa- 
v&vxai TtXdvtjv V. 240 A; r}ya>viaavTO dy&va X. 321A; fjfioQxvixev a/iag- 
xiav Xni. 364 B; avyxoQÖißiev XIII. 369 C; Tid&ojoi . . . Tid&og 

XIV. 372 C; /nrj ngotpaaiCov . . . ngotpaaeig XIV. 381 A; ßaoaviCovoa 
... ßaadvovg XX. 457 A; etatpoQdv ecpBQOv XXI, 473 D. 

d) Spiel mit älmlich klingenden Wörtern: 

ravTo xaX touima II. 185 B; xal ijvix&t] VI. 245 D; öia- 

vi/Mov töv vofwv VIII. 285 C; ätpeoiv xal änotpaaiv XV. 392 C; hvmev 
. . . TtQoamtmev XVIII. 432 A. 

8. AJlitteration. 

yiyavri yiyovev XIX. 436 A; öevÖQOv öixaatrjv xal Si^ficov XXL 
463 A; xaiQM xfjg xgioecog xakXmmaaa'&ai xal xoofiti'&rjvai II. 193 B; 
xofiTjv xeiQaaav V. 232 A; xiöxXov xdofxov X. 321A; Xlxveiq X6y<av XVI. 
413 A; fitjzega ftrjvvBi XI. 337 A; noXvdanavov xal Jiegtegyov I. 164 B; 
Tta'&ijx^g xal noXvddjtavog II. 181A; sioXv navxaxov IV. 217 B; ndvöt]- 
fioi Tiavvjyvgeig X. 317 C; jtatrjg naidl Jiagadiddvitg X. 320 C; ndvxag 
öh ndoaoov X. 321A; ngooxdxaig 7igoa<pevyeiv X. 324A; jigoxBigov 
jiQOJidxogog XIV. 373 C; axiagarro/ievoi oTievdovoiv 1.169C; ovyyeveg 
xal oiüvxgoxpov xal avwTidgxov XVIII. 432 B. 

9. Isokolon. 

Wie die heidnischen Sophisten und die bedeutendsten Kirchen¬ 
schriftsteller des 4. Jahrh. (vgl. Norden S. 566; Meridier S. 162f.), macht 
auch Asterios von diesem Hilfsmittel der Rhetorik einen umfangreichen 
Gebrauch. 

a) Einfaches Isokolon; 

xolg oixeioig 6 nXeov^xxrjg ioxlv drib'qg, 

oixhaig ßagvg, 

xpiXoig äxgtjaxog, 

iivoig övohnevxxog, 

ydxoaiv öxXtjgog, 

yvvaixl jaox^gbg avvoixog, 

naidojv <p£id(oX6g xal fwcgoXdyog rgofpevg, 

iamov xaxbg iTtimdrrjg, 

vvxx(jt>g (pgovxi^wv, 

fub'* ^fiigav mnvxvcofiivog III. 201 A; 

djiujTov TO ßrjfia, 
dadvexog fj <pcovij III. 212 D; 

ide&t] 6 Xvxog, 
io(o<pgovla&fi 6 ägnai, 

‘flliUQ(o'&rj 6 äygiog, 

ißdöi^e Tigdayg 6 zgexcov VIII. 288 D; 
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^Xißojuevcov ävsoiS) 
xaxovfxevcov laxQslov, 

XtfMonovTCov iQÖJie^a IX. 308 C; 

ißQvx^oavro {)jthQ tobs Xiovras, 
edgajiiov bnsQ räs naQÖdXeig 
iandgaiav bnhQ täg äQxxovg 
iiexeav aXfmxa xaid rovg Xbxovg, 
ixaxovQyrjaav d>g al &X.d)7iEXBg X. 320 B. 

Ferner IIL 200A; IV. 220 C; V. 229C; VIII. 297 B; IX. 308 A 
XII. 337D; XVIII. 429 Bf. 

b) Isokolon mit Anaphora, 
a) mit einfacher Anaphora: 
obxmg fxhv obv ol iv tiXet 
ovTCog- Tievrjxeg, 
ovTCog Jiaiöia, 
obrcog äyQOixot. 

Ol /xev ydg /iox&ovaiv, 
ol Sk yoyyv^ovaiv, 

ol de uav&dvovaiv, & fifj sidivai xaXöv IV. 221 A; 

tavxa Ttjg navrjyvQsmg rd j^Qrjord, 

xavxa xijg navd^nov ioQxrjg xd avfupEQOVxa IV. 221 B; 

TtQO x^g TiÖQvrjg xfj XVQ^> 

ngö x^g örj/ioolag xfj OE/iv&g xaxaxExXEiofxht} IV, 224 A. 

ov xovg ädeXipovg yvcoQiCexE, 
ov xf]v oixiav iote VII. 257 C; 

ob Xöyog inaiÖEVEV, 

ov ngaiig idiöaoxEv VII. 257 D; 

ovxE dX iqy&dgrj Ttagd xov ‘&avdxov 

ovxE ExXdjivj nagd xödv /Mi'&rjx&v VIII. 289 A, 

ij Xfiaxi}g dipdXexo, 

^ noX^lxiog Xjdqyugov sXaßev, 

^ jiEgioxaaig ngay/wxcov ixivcoaev X. 320 C. 

Ferner IL 189 C; V. 229 A; VII. 260 C; VIII. 297 D; IX. 301 A 
X. 316B; XXI, 461C. 

ß) mit Anaphora und Chiasmus: 

xal aidijgov dxovojoi 

xal avyxgoxovai jiagaxd^Eig III. 212 A; 

xai xbv vovv d^vg, 

xal yogyog xov Xoyov, 

xai xov xgdnov ebfirixavog, 

xai TioXv XExxTjfiivog xö d$i6maxov VIII. 289 C; 
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oihe tfjv xXijotv dnavaivezac 

oihe (pevyei xdv äv^QConov XIV. 352 D; 

oihre äfxniXovg (fvte6ovaiv 
oÖTc nlvovmr otvov XIV. 381B. 

e) Isokolon mit Antithese, 
a) mit einfacher Antithese: 

TÄr nag6vzcov ovx äJioXavmv 
xal za ^6vja C^r&v III. 201A; 

ot 66vteg Xvnovvtat, 

ol Xaßdvxsg ov xarij^ovai IV. 217 D; 

hnav'&a fiXv dySgätv ixgatrjoe, 
r^g ök ywaixbg ‘fftxry^ VI. 224 C; 

ov iax6gmaav, 

äXX* alfia iiex^or ’ 
o{> Jthrfia oJ^eigav, 
äXX* iavTovg ovx ^Xii^aav * 

ovx iv deofjiojtrjgug x6v xexaxoijxhov ineaxtxpavzo, 
äXX* a'öxol xdg aXvaeig i^ogeaav X. 320 A; 

nucgd ij vr)<neia, 

äXX* ^dhg 6 JiagdSeioog * 

inax'^g ^ ditpa, 

diX iyyvg Tirjyq XIV. 384 B. 

Ferner II. 180 C; III. 193 A; 201 C; 217 B; V.240A; X. 316B; 
XIII. 368 A; XVIII. 432 A. 

ß) mit Antithese und Anaphora: 

xr]v fikv iv t4 > öixdCeiv, 

x^y ök iv xcp xglveo'&ai VI. 244 A; 

Tioxh ftkv ainoig ovv^v xb ßeTov, 
nofiE ök xal ov Ttagfjv VIII. 297 B; 

(bg juiv iboie x0 yga^eZ, xal x^y öy^iv daxela * 

(bg de ifiol öoxsT, xi)v y)vx^v xexaXXmntOfihn^ XI. 336 C. 

Ferner II. 189 D; IV. 217 A; V.228A; VI. 248 A; VIII. 296 At 
XU. 341B. 

d) Isokolon mit Homoioteleuton. 
a) mit einfachem Homoioteleuton: 

S Xabg bniix'^ xoi 
^ ynjtpog ^vex‘&^ VI. 246 D; 

oi xrjg ixelvov xtfizogiag di/j/iioi 

xal xrjg fjfjietigag iogx^g accioi IX. 305 B; 

oi xd btpt]Xd (pgoviqaayieg 

xal xd {}ntgri<pava daietXr^oavxeg X. 320 B; 
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oi TO /MxoQiov tiXoe rijs Cofijg btbtxdfuvoi 

xai xXfjQwdfxot xov ^eov yevic^at ßovXdßUva XV. 389 A; 

d^o Xsyöfuvai 

xal fda <paw6fjievai XXL 460 C; 

Ferner HI. 213 D; XUI. 365 A. 

ß) mit Homoioteleuton und Asyndeton: 
äkXoi tivqI xaT€<pXex^<f(fy ’ 

Biegoi diÄ xttjjiwvog htdyrjoav X, 317 B; 

Xöyog ^ylaaev * 

UvEvjMi ioipgayioev XIII. 356 D; 

fwi äfMQxrjaavzt, 
diaXXdytf^i /lezavotjaam * 
d>Qyia^g TtXavfj^ivri, 

IXda^ijTi InurtQhpavxi XX. 444 B. 

y) mit Homoioteleuton und Anaphora: 
xal Tov Xaöv ä^gaiCavoi 

xal Toitg iegeag Jiaidevtdg TiQoxa&lCovotv V. 225 B; 

xal ndXw Ix noXxcog fiexudvtog 

xal ;fc6ßav Ix x<bQag dfieißavtog XII, 340 D; 

rd ndaijg yXdtaarjg dyyiXuy» ärdnega, 
rd Ttdaijg TiQeaßttag &yia>v laxvQdxeQa^ 
rd Ttdaijg TtQoaevxfj^ Sixakoy tifudneQa, 

Td ^/Uov Xa/rngdreoa 

xd ßvfudfJMxog TigoaijviaxeQa, 

xd fiiXtxog xdig Ttuaoig yXvx&ttga XV. 397 C. 

d)g tplXoi iCi^rjaav, 

(bg ix&Qol itpavedbriaav XVIL 421 B; 

<b vhi fjfUgag Kafjutgoxiga, 
c5 rv| fjXlov Xaftngotiga^ 

<5 vuf jijtöroff lEvxoxiga, 

Xaßjuiddcov diavyeori^a, 
c5 vvi TiagadsCaov xegnvoxega XIX. 436 C. 

Ferner V. 236 C; VI. 241A; IX. 305 A; X. 316 C; XVIII. 433 A. 

d) mit Homoioteleuton und Antithese: 
xrjgeita) rd Töta, 

fjti} avvayho) xd dXXdxgta ü. 188 A; 

66g x^ XeXtoßrjfiiyqi mcox^ 

xal fiij xiß XeXvfievq) fwvaix^ FV. 224 A; 

oix dgyi^dfievog, 

djU’ dya^vdjiievdg' 

ov xohg ipovsxr&evxag hidtxSiv, 
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äXXd Tovg (povevaavtag aoy&ijvai nagaxak&v * 
o'&x xQitrjg ixdtx&v, 

(og teQsvg vov^sx&v XVII. 421B; 

did tö ßaadocov, 
dXkd öid tö xvQawixov ’ 
li<ov <yö dtd t6 Ujxvqov, 
dAAd dtd tb äQTtaxTixov XXI. 472 C. 

Ferner XV. 396 A; XVII. 420 D; 421 B; 425 B; XIX. 433 C; XXI. 
468 B; 472 0. 

10. Rhythmus. 

Wie Wilh. Meyer aus Speier feststellte,tritt vom 4. Jahrh. n. Ohr. 
an fast bei allen griechischen Schriftstellern der sogenannte akzen¬ 
tuierende Rhythmus auf, d. h. vor der letzten betonten Silbe wird nur 
eine gewisse Zahl unbetonter Silben (gewöhnlich zwei) zugelassen. Dieser 
Rhythmus ist auch bei Asterios, soviel ich sehe, in sämtlichen HomUien 
nicht nur am Schlüsse gröfierer Abschnitte, sondern sogar einzelner 
Kola mit erdrückender Majorität angewendet Aus der Unzahl von 
Beispielen greife ich folgende heraus: 

dflar mCxeigä 1.173 A; xtofjjäaztov, dxoXdaxwv II. 189 A; fxa-dijtov 
a&T^Qtav ni. 1960; eix^ &&£^6fjievov IV.217A; eidiväi xäXöv IV.221A; 
dxQÖädiv •difAevoi V. 225 0; oaxpq^oai^vrjg ö odxpQCDv VI. 245 A; yivcvzdi 
xdroTtTQa VII, 266 B; ivavximv dnUa VIK. 272 0; noXifJubvg layvog IX. 
313 0; (fröaiv fjtäxdfjteva XI. 337 A; ävdgä ’&avfidamfAev XI. 3410; ov^~ 
vd'&Iv Itpdvrj 345 D ; nXavco/livcbv dlddaxaXog XÜI. 365A; ovdi djtö- 
Xavoetg XTV. 373 D; fidvov ^eo'd XV. 401D; qjovov eytrero XVII. 425 B; 
(plXovg XöylCezat XXI. 461A; cbaa'&twg vnkfABvov XX. 4610 usw. 

11. Antithese. 

a) Wortantithese. 

Begrifflich einander entgegengesetzte Wörter finden sich bei Asterios 
häufig: 

dXX(oxQi(g xaxoQ^cbjMxxi eig Idlav dnöXavaiv II. 193 A; iva ö 
elg ägxog ;utÄto>v dvdg&v neivcovtcov JtXtjgmajj yaoxiga III. 216 A; iv 
sIq'^vTI ytoXe/zovvxat IV. 220D; nöXig ävÖQtxr\g yvvaixog VI. 244D; 
iya xal xbv abxbv dfitpoxigotg ... imxi&tjpu axitpavov VI. 244 D; dTtoQ- 
glmo) dk xdig noal x&v vixtjadvxtov xovg ‘^xxrjfiivovg VI. 244 D; 
xavxa ix noXXwv dXiya X. 324D; xal veoxtjxa yi^gei ngoadanavcbaiv ^ 
XVI. 409 0; xaxd iva xwv dvo xgöncav XXI. 460B; öoneQ 61 dvo 
d<p&aXfMl xov ivbg Jigög xb dgav xd vJioxeijueva dvayxatöxegoi . . . 
^Q. 4600; ot yidvxeg de xov ivbg vevjuaxt . . . enovxai XXI. 472 A 
öfter stellt Asterios ohne innere Nötigung einem positiven Aus¬ 
druck einen negativen entgegen. 

dxfidl^ov del xal ob fw.Qaiv6fievov III. 200 0; dnegaxog 6 Xoyog 

s. Der akzentuierte Satzschluß in der griech. Prosa vom 4.—16, Jahrh., 
Gesamm. Abhandl. zur mit. Rhythmik II, Berlin 1905, 206. 
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xal avvzofwg VIII. 280A; xaQxeqbs xai äaeiötos VIII. 284 C; ßeßaia 
xai äfiexd&STOS XVI. 412 A. 

b) Satzantithese. 

6 fibv tfi Ttkvjafnwfj ditQQriywxo ’ 6 dk vnb xrjs ivdeias ixi^xexo 
I. 172 C,D; II.192Df.; III.208D; 209Bf.; IV.216Af.; 221A; iX£x- 
-dtj/xev xavxa xöis ^aQiaaiotg xoxe * äxovaaxe dk vvv ... V. 228 D; 
229 A; VII. 261A; VIII. 273C; 280B: 284D; 292 A; IX.308C; 309B; 
■ddxeQog /xev xcbv dfp&aXfjiwv xfiv ögyrjv i/iqxiviCsi, &dxsQog ds rijv 
/njxega firjvvei . .. XI. 337 A; XII. 341 C; 349 A 5 d fjikv xfj olxlq, xbv 
’Irjaovv ide$axo ' 6 bk &avjua(rtdyv ngd^ecov evayyeXtmrjg ... äjiebeix&rj 
XIII. 357 C; 365 A; xb fikv Sgyarov ibrj/uovgyq'&rj, ngbg xrjv ohcovofdav 
xrjg xQaxovorjg xivovfievov * ^ bk ‘fjyefxove.'öeiv XIV. 369 D; XV. 

397 C; ev&ev pikv ol kv xaig dyogaig negirjxovaiv, heQor&ev bk oi ßaßbcvxot 
^OQvßovaiv XVIII. 428 D; XX. 445 C ; XXL 460 D; 465 A. 

13. Oxymoron. 

In der klassischen Beredsamkeit sehr selten (W. Schmid IL281), 
bei den Sophisten dagegen sehr beliebt (vgl. Meridier S. 33). Eine Über¬ 
treibung im Gebrauch dieser Figur ist bei Asterios nicht lestzustellen: 
xrjv äßicoxov V. 232 C; yqgag fieiQaxi&beg, vedxqxa TUJioXuo/nivqv 

VI. 244 A; iXev&igov bovXov VI. 244 D; ndXig dvbQUtrjg yvvaotog VI. 
244 D; b({y&aXiJMi [iq ßXhtovxeg VII. 253 B; x* dxelvo nXovxog, 8 ex^i 
äxxqjuiov VIII. 276 A; iTie^evoe ’&dXaoaav VIII. 276 D; kbib ydg tpiXo^tviag 
ixEQbave xov CtooJioiov '&av6jov xqv jigdipaatv IX. 306 A; biä xaX.bv 
^dvaxov ä^dvaxoi X. 316 A; nagqv xal &n<bv 328 A; Xt&dl^ovxeg eaco^ov 
xal (povedovxsg iCtooTiocovv XII. 348 C; iv docofidxq) xfj oaQxi XIV. 372 D; 
iXäXei fiq XaXöbv xal ixga^ev ävev <pcovqg XV. 400 C; fj oq yvfivataig 
xbv xdofwv hebvoev XVI. 412 C; vv^ ^fiigag XaftnQüteQa, vv^ ^juegag 
Xsvxoxkga, vv^ qjukgag biavytoxega XIX. 436 C. 

13. Wortstellung. 

(Vgl. L. Lindhammer, Zur Wortstellung im Griechischen S. 53 f.) 

a) Hyperbaton. 

Asterios trennt durch das Verbum den Artikel von seinem Sub¬ 
stantiv ; 

iogxq xqv biabexexai iogx‘£jv XII. 337 D; d äaagxog xqv ^juqptdaaxo 
adgxa XII. 340 A. 

Das Verbum trennt Substantiv und Attribut: 

Tigay/ua ndaxofMv xevov II. 189A; noixiXaig negiintoe [xdaxi^iv 
III. 197 D; xavxqv i^iäxai xqv vdaov III. 212 C; jigbg xovg noXXovg ßa- 
biaag d^^c 6 < 7 Tot;; IX. 301B; 309 B; xalg xttpaXaig int&gqveTv x&v dv- 
i^pcdjrcor XIV. 388 A; bi bbdvxeg dgxovoiv xov l^ovrog-XXL 473 A. 

Oft liegt zwischen dem Artikel oder Attribut und dem Substantive 
ein größerer Zwischenraum: 

xqv xov fiq iXsovvxog axqXixevaq oxXqgdzqxa 1 . 172 A; jtoXv qvvd~ 
yovaa xov (lajxoivä xb dgyvgiov IV. 216 B; ov bk qxivX.6xega ndvxmg 
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xtov CoiyQd<po}v (Ttaides) oi ßiova&v naidss txofJi£v <paQfiaxaXi..ZZQ k\ 
TT^v jj.eor]v inl zov ßiov noQtvofisvois 6d6v XIII. 353 A. 

b) Standes- und Herkunftsbezeichnung vor dem Eigennamen. 

tov viov zijs ßgovrijs *I(oawov VH. 249 A; zöv roilkov diddoHCtXov 

zov Oeaßhtjv YU. 261B; zöv HOQV(paiov x&v ^ÄQEonayizwv zöv Jiovv- 
<7tov VIII. 293 C. 

c) Chiasmus. 

Außer den oben S. 31 angeführten Chiasmen finde ich bei Asterios 
noch folgende: 

xoig töhig oö xexQ^j^vog, ijiotp&aXfiuüv de zoTg ddXozgioig III. 
201 A; V, 237B; jueydXrj ^ ögyi] xai 6 "^vfibg dnagaizr^zoe X. 332A; 
dyantjoaze zöv Iveaz&za xaigöv xal zrjv dyiav Teoaagaxoozrjv x^^orzeg 
vnoöi^aa^e XIV. 372 B; äU.daast zfjv iavzov duz^xtjv, xai zobg xkij~ 
govofiovg dxvgoT XV. 393 A. 

14. Asyndeton. 

a) Einzelner Wörter: 

fxovotxdg, ögxtjazgldag, avXrjzdg, yeXjcozonoiovg^ xöXaxag, jzaga- 
oizovg I. 169 C; dvrjXs^g, juioav^gcoTiog (bji^ozdze III. 209 B; Xjjazdg zoixo>~ 
Qvxovvzag, zvgdvvovg dgjzdCovzag III. 213 D; Sv öixaaztjgiotg, Sv dyogaig, 
Sv ö^fioig, Sv dyogevciv, Sv avXaig ßaaiXimv VIII. 297 C. 

b) Einzelner Sätze: 

zÖK oixeioig 6 nXeovSiarjg Sazlv äijdijg^ olxhaig ßagvg, tpiXoig 
dxQVjotog, ^ivotg SvaSvzevxzog, yekooiv öxXtjgog, yvvaixl /lox^gög 
aövoixog, Jtaidwv tpeiömXög xal /uptgoXöyog zgotpevg, eavzov xaxög 
Sjtujzdzrig Bl. 261 X\ ßvaaog Sodsif], ^ ßaaiXeia fiezijX-&ev, al zQv<pa\ 
xazrjQyij^cav III. 205 C; fiaoztCovzai, nagoivovvtai, dnoXXöovciv IV. 
220D; VIII. 288D; 292 D; ehtev, &ietosv, crode IX. 308B; XIII. 364 C; 
368 A; xazdxeizai . . ., dfieXei yeeogylag . . ., d<plr}at nXoözov fUgifxvav 
368 B; öovXog . .. oöx Syivezo, zfj äfiagziq. ovx SöoöXevaev XXI. 468 B. 

15. Polysyndeton. 

xcl zovg <Jzs<pdvovg xal zag ndgvag xal zag ^cövag II. 184 B; III. 
209 A; xai avXrjzaig ., . xal fufioig xal ÖQxrjazaig xat dvögoyvvoig xal 
yvvai^l nögvaig IV. 221D; yvwaiv ^Xiov xal oögavov xdofiov Sjja&ov 
xai xdXXog dazSgcov lazögijaa xai yrjg ÖTiöazaoiv xal tpvoiv ^aXdzztjg 
VII. 256 C; VIII. 284 B; 296 B; zd xSvzga xal zdg ygafifidg xal zovg 
xvxXovg IX. 301B; X. 317 A; xal dötxel xal xgd^ei xal ... dnarä XVIII. 
429 B; XXI. 460 B. 


16. Pleonasmus. 

(bg xvgioi xexzi^fie&a xal deojiözai II. 180 C; avveidev xai xaze- 
vÖTjaev III. 196 A; 6 i^eojuög xal 6 vd/to? IV. 217 A; Jigoßaivovatjg ök 
eig TO Tigdao) XI. 337 A; zovzo Xiav evtj'&eg xal dvötjzov XIV. 380 D; 
^ftög ök xal ögySi XX. 452 A. 
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B. oxfliiaxa Siavolag, 

1. Bhetorisehe Frage. 

a) In Form kurzer Einschaltungen: 

ncös ydg III. 197 C; Jiös yäg xov oxkijgöv VIII. 288 C; nd>^ ydg 
xd dkoya ^gia xal hn)dQa XIV. 388 A. 

b) In Form von Fragen an sich selbst: 

xi 6* äv ehtoifiev negl xrjg avyxvoQi^aecog . . . III. 193 B; xi Xiym 
ji£qI xov oTvov XrV. 381 C. 

c) Aus dem Sinne der Zuhörer gestellt: 

ök Tteiga xov ßlov noxani^ III. 192 B; xi de 6 0aQa<i>, Ild&ev ... 
jteQtijieaev III. 197 C; jrotf ot vtwxoi IV. 2240; xiva xd xots fJuagoXg 
yegovoi VT. 248 C; VIII. 281 C; öid xi dk xovxov 6 Xdyog änefivijfidvevoev 

XIV. 3810; xal Std xl fiij eJmv, x6v köyov /iovXV. 397 0; xal xtg ^ 

xXfjQovofUa XVI. D; 409 B; 4130; XVn.417 0 ; 421C; XVIII. 

429 0; XIX. 433 B; XX. 444 0; 448 B; xal did xi naidevei xöv äi^goinov 
did v6oov 6 0edg453O; XXL 472Au8w. 

3. Hypophora. 

xignet {pxjoi, xal ^ ^ia III. 2040; xal xvx^v igeT xtg VIII. 276 A. 

3. Korrektio. 

Eine Korrektio, d. h. eine Berichtigung eines Ausdruckes, finde ich 
bei Asterios an folgenden Stellen: 

II. 181 0; xov viov xrjg ßgovxrjg *I(odwov, /taXkov dl xov dyhv 
Uvevftaxog "Vll. 249 A] VIII. 268 A; iXeeivov ’&eafMi, jmkkov de x^6^ 
VIII. 288 D; XIII. 364 0. 

4. Apostrophe. 

Für die Apostrophe zeigt Asterios eine besondere Vorliebe: 

00 ? ovtog, (b fxiagri nXeove^ia, xagndg III. 209 B; xavxrjv drvijaao^e 
xi)v el ddvaa^e, ol daxd ^Uov dviaxovxogj /Mxgi ftal dvopUvov, 

ßaoikeig, dvvdaxai, nXodaioi 213 0; noia e&q)goodvi], äv^goojte IV. 217 B; 
xovvavxiov, c5 äv&gcone V. 229A; dXX* oix oi^cog, (b ävdgeg 2330; 
VI. 244 A; 248 D; ßdXXexe, fjuagoi, Xi&oig xov svegyexriv V\\.2^2 A\ VIII. 
284 B; 300B; X. 324A; D; ngsaßvxegog el xmv /m'drjx&v, äyie JJexgs 
XU. 340D; 341A; 353 A; XIII. 3560; XIV. 380B; eine ydg, &*IovdaU 

XV. 397 A; XVI. 413 B; XVIL 421A; XIX. 4400; 441 C; XX. 452 0; XXL 
460 B usw. 

5. Paraleipsis. 

Die Paraleipsis finden wir bei Asterios nur selten vertreten: 
d^irjfxi ydg nonafwvg elg alfw, gvivxag xal ßaxgdxcov äjtXezov 
yiveoiv, xad ßgovxov Xvfifjv, xal <pXvxxatvcöv i^dv^oiv, xal xwv xexga- 
Ttddoiv xöv &dvaxov xal Jiaaav xrjv xdxooaiv, fjv AlyvTxxog xaxedixda&tj ... 
III. 200 A; ^x^*’ noXXd xal jiavxodaTid Xeyecv ... ixdjv vnegßacvay 
Ttgdg rd srA^t^o? VIII. 297 B f.; xal oicondt xiwg, dxi noXv ngoxifidxegov 
^ tpvxv . . . XIV.B7TI). 



Dritter Abschnitt, 

Reminiszenzen an ältere Autoren bei Asterios. 


a) Plato. 

1. Reminiszenzen phraseologischer Natur. 
Plato. Asterios. 


fjuxxqitv Xöyov änorelvoov. Prot. 
336 C. 

övag ijiXovxi^aa/jiev. Theät. 
208 B. 

ävaXdßoy/iev ndXiv iivfifijj. Polit. 
294 D. 

tva fxri ymiQoXoySifisv. Pol. III. 
403 E. 

7uiq6. tov laxQOv qjäQfiaxov mdyy, 
Pol. III. 406 D. 

TOV X6yov ijt* ägxijv dgp&g äva- 
yay(fw. Leg. I. 626 D. 


fjMHQov änoxelvcDv X6yov. XII. 
344 B. 

... recog dvag JiXovtovnog. III. 
201 D. 

ävdXaße xf\ fivrjfifi. XIV. 384 B. 

Xva fii] fmxQoXoy&fiev. VHI. 
269 B. 

fpdQfmxov TiagÖL laxQwv Xaßövxeg 
meiv. XrV. 380 D. 

fiixQÖv . . . TiQÖg ägxrjv dva- 
yaydvxeg x6v Xdyov. VI. 241B. 


2. Reminiszenzen des Inhalts. 


Plato. 

iwevStjxag o^v Sxi rov ifißXi- 
novxog etg xdv d<p^aXfAdv x6 tiqö- 
aconay lfxq>alvetai h x^ xov xaxav- 
xixg^ öyjei Saneq iv xaiÖTxxgq), 8 
di] xal xÖQijv xaXovftev, tXdoiXov 
övxi xov ifißXijiovxog. Alkib. I. 
133 A. 


Tioiog xig odv äv ooi doxsT ^qsv- 
xijg elvat, el dvaaoßot ^gevoiv xal 
SvoaXcoxsgay xijv dygav noisi. Lys. 
206 A. 


odöev ‘&avixaaxbv xöbv äya&wv 


Asterios. 

... &<Txe xal xäg x&v iyyi^Svxcov 
eldcoXonoieXv fM>Qq)dg xai otovsl 
xdxomQov äxQißkg xwv ngagöia- 
Xeyofihxov Ivxvnova&ai xovg x^- 
Qaxutjgag, dib xal rb fueoakaxov 
avxov xvxXov xivxgov, ngoorj- 
ybgevxai xögt], del xi]v fiog<pi]v xcß 
xaxavxixgv ßXijiovxi Ösixvvov dv- 
“^gcoTTixi^v . . . VII. 266 A. 

öfxoioi ’&rfgevxoug dmsigoig, oi 
Imidav ngb xaigov xrjv ‘^gav 
dvaooßijacoaivj vnoögafxovorjg xrjg 
iXd<pov Xdxfixjv xivd xal d(pavcbg 
i^sX-&ovat]g, tlxrj nXav&vxai xaxä 
xi]v vdTiTjv ... VII. 249 C. 

fivgiovg ebgi^oei anovbatovg daib 



39 


Plato. 

siarigcov tpavXovg vleig ylyvso'&ai 
xai zdtv <pavX(ov äya'&ovg. Prot. 
328 C. 

TtÖTEQOV ovv aoi öoxovoiv ol Sy- 
^goDJioi zovro ßovXea^at, 8 Sv Jigdr- 
rwoiv ixdoTOte, ^ hcEivo ov h>exa 
ngdtrovai roua?* 8 ngatrovaiv . . 
ovxovv xal ol nXioyxig xt xal röv 
SXXov y^Qtifjuixvaixov xQ^I/^Ti^dfievoi, 
ov Tovrd iaxiv 8 ßo^kovxat, 8 noi- 
ovaiv ixdaxoze ' zig ydg ßovXszai 
siXetv ze xal xivöiveijetv xal JtQdyjuaz* 
^X^iv, dXX* ixetvo, otfiai, ov ^exa 
jtXiovat, nXovzEiv ‘ nXovzov ydg 
evexa nXiovotv. Gorg. 467 C. 

TO xazd i“ alzd xal (baavzwg 
iX^iv Sei xal t* avzov elvai zolg 
TidvTCOv ‘Seozdzoig Tigooijxei judvoig. 
Polit 269 D. 

iavrov &v dxQdzoiQ aXXtov Im- 
XSiQ'^ajj Sqx^iv, Polit. 579 C. 

5 ydg zig ... pir) olöev, . .. ovt* 
Sv SXXov öiödieie. Sy mp. 196 E. 

. . . ineiddv iv zcß am<p (bat 
y>vx^ xal acö/Mi, ziß fikv öovXeöeiv 
xal Sgx^O'&ai -fj <pvaig ngoardtzei, 
zjj öh ägxetv xal deono^eiv. Phaidr. 
79 E. 

ol . . . oip&aXjLioi, xdXXiazov Sv. 
Pol. IV. 420 C. 

oyjig öij xard zov kfJiSv Xdyov 
aizia zijq fieyiazi]g dxpeXelag yi- 
yovev i^fuv, Szi z&v vvv Xdyarv 
Ttegl zov Jiavzog Xeyofihoiv oSdelg 
äv noze fx'^ze Sorga fjn^ze 

fjXiov fitjxe ovgavbv Idovzcov ' vvv 
ö’^jLiiga ze xai vvS Stp^eXaai fifjvig 
ze xal ivtavzmv Tiegiodoi 
Xdvijvzai fikv ägi'&fwv, ;ug(5you dh 
iwoiav, Ttegl ze zijg zov Tiavzög (pd- 
OEOig ^'^zrjoiv edoaav' 1$ cov enogi- 
odpis&a q>iXoao<plag ydvog, ov fiei- 
Cov dya-Sov ovz* JjX&ev nozk 

zw ^vr)zw yivei do>gv}‘&kv Ix ^ewv' 
Xeyw dk zovzo dfifidzcov /ueyiorov 


Asterios. 

xaxwv xal novr^govg ix ßeXziazwv * 
xal atpoöga ye ebtdiwg. V. 228 A. 

Tig ydg ovx olöev, wg ovökv zwv 
yivofihmv, TiXrjv zwv ägezwv, adzö 
öl* iavzd yivetai, dXX’ etegdv zi ngdz- 
zofiev tv* äXXo xaxog^wawjuev; ov- 
<5eiff TtXiwv ÖC adzb zd nXeiv ^aXdz- 
zevei’ odöe yewgywv Si’ adzö z6 
yewgyeiv zdtg ndvoig ov^j}' dXXd 
Tigööi^Xov, (bg zoXg XvntjgoXg iyxag- 
zegovaiv dpupdregot, 6 fjtkv tva zkjv 
imxagniav zijg yijg, 6 ök tva zbv 
TiXovzov zijg vavzixijg ifmoglag 
xopUarfccu. III. 204 B. 

xal zovzq> fudXwza 6 'Seog ’^fubv 
zwv ‘dvtjzö^ vsiegixsi z^ del 6 
avzog elvai xal dioavzwg exeiv. II. 
181 A. 

7twg ydg Sv hegwv ixgdrrjaev 
6 dgxijv avzov firj fiaSdiv. VIII. 
300 A. 

8 odx olöev adzdg, SXXov ov 
öiödoxei. XIX. 433 B. 

TO /iikv {awpia) Sgyavov iörj- 
fuovgyijdzj, Tigog zijv oixovofilav zijg 
xgazovotjg xivovfievov * ^ ök ^ye- 
fjwvedeiv izdx’&r/ xal ßaaiXedeiv, (bg 
xgeizzwv zov x^lßovog. XIV. 369 D. 

fiigog z6 xdXXiazov zov öiff&aX- 
fidv. VII. 253 C. 

davfjuizog zoivvv S^iog iv zolg 
xzlojuaaiv öip-SaXfidg. Ovzog ydg 
fioi xal "&edv egfirjvevei, Jtäaav dxgi- 
ßwg xazajuav^dvwv zijv xziaiv, x*dx 
zijg ivegyeiag bnoöetxvhg zov zex-^ 
vlzTjv' ovzog ix zwv ögazwv ig- 
fitjvevei zd äögaza ‘ öid zovzov ix^ 
yvwoiv ijXlov xal oigavov xdofwv 
ijMi'&ov, xal xdXXog äazegwv lazö- 
gr}oa, xal yijg 'önöozaoiv, xal <pv- 
aiv ‘&aXdoar]g . . . xal ndvza öunXwg 
Saa 6 §eög xxloag in^veaev. ‘üg, 
eiye StpSaXfiög fii) bnijgxsv, dfidg- 
zvgog Sv ^ xztaig iyrjgaaev * ov- 
öevbg xa'&ogwvzog z^v iavzrjv aw- 
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Plato. 

dLfa^dv . . . Tothro keyio^co nag* 
{jfjuav, ainä ijü raiirj] rjj ah(q ^edv 
^ßiiv ävsvgeiv dcogrioaa'&ai re Sipiv 
Tva rag iv ovgavcg xaxidövreg rov 
vov 3tsgi6dovg * * * 

Tim. 47 A. 


Asterio s. 

Cofievrjv rov ^eov ao<piav xal 
Hvatuv. VII. 256 B. 


b) Demosthenes.') 


Demosthenes. 

räg iXntdag ^/uv {jnoreivoiv. 
XIII. 19. 

iyct> dh rooa^rjv {inegßokijv 
noioviMLi. XVIII. 190. 

fii} avvrj^eiav r&v ädatrjfjidrcov 
i/Mv Ifmenovqxn. XIX. 3. 

0oifwxiov xa&elg 
aqwgwv. XK, 314. 


Asterios. 

iXmdag air^ ftnorei- 

V 03 V. Xin. 364 A. 

kyd) ök xal ^TiegßoXijv 
aojuai. XIV. 380 B. 

fieXkovra xaxrjv i/jutomv roXg 
Xgimiavoig avvr^'&eiav äfiagriag. 
VIII. 272 C. 

rov yir&ya uirgt röov aqwgwv 
&<plr)ai. IV. 221 B. 


c) Plntarch. 


Plutarch. 

dtaneg ei rig vnb rov ßelovg 
rpaivfirm rerg&o'&ai /xij r0 ßiXet 
vnb rov ßaXdvrog . . . ov yäg rov 
bgydvov rb igyov, dAA’ ob xal rb 
ögyavov <ß ngbg rb Mgyov. 

Moral. III. 582.17. 


Asterios. 

Saneg ydg ro^orov ßilog nifi- 
yjavTog, xal nolifuov xaraßaldvrog, 
ovSelg rb ßiXog inaivei, äXlä rbv 
ro^drriv inaivel rbv rov ßiXovg 
ödtjyöv .. . x*äyd) obx inatvcb td 
igyaXaov, äXXä ah rbv rexvlrrfv. 
XXL 465 B. 468 A. 


*) Aus der 9. Homilie (Migne XL col. 333 C) erfahren wir von Asterios 
selbst, daß er die Kranzrede des Demosthenes gelesen hat. 



Vierter Abschnitt 

Ober das Verhältnis des Zöyog xaryyoQiHÖg xijg 
iogtrii Tüv xaXavdor des Asterios zur Rede des 

Libanios eig zdg HaX&ybag, 

In seiner Ausgabe des Libanios (B. I.° or. IX S. 391 Anm.) äußert 
Förster die Vermutung, daß Asterios zu seinem Xoyog xmijyoQtxög rrjg 
ioQxijg r&v Kcdavddw^) durch die Rede des Libanios elg rag xa/Ldvdag 
veranlaßt worden sein könnte. Die Grundlage für die Behandlung einer 
derartigen Frage bildet natürlich die Feststellung, daß eine Abhängigkeit 
der Rede des Asterios von der des Libanios der Zeit nach 'im Bereiche 
der Möglichkeit liegt Da Libanios seine Rede gegen Ende seines Lebens, 
das in das Jahr 393 n. Chr. fällt, geschrieben hat (vgL Förster, Lib. 
B. 1.^ or. IX Einl.), Asterios dagegen seine Homilie im Jahre 400 ver¬ 
faßte, so stoßen wir nach dieser Seite hin auf keine Schwierigkeiten. 
Beschäftigen wir uns noch eingehender mit dieser Frage und fassen wir 
auch Anlage und Inhalt der beiden Reden ins Auge, so kommen wir 
tatsächlich zu dem Resultat, daß der Xoyog xatrjyoQixdg xijg ioQxrjg 
x<bv Ka}xtv6&v des Asterios eine Entgegnung bildet auf die Neujahrs¬ 
rede des Libanios. Asterios ist nicht der erste, der, ohne den Namen 
des betreffenden Autors zu nennen, auf den Inhalt einer von einem 
heidnischen Schriftsteller verfaßten Rede Bezug nimmt und hierbei einer¬ 
seits die vom heidnischen Standpunkt aus gegebenen Darlegungen mit 
Hohn und Spott zurückweist, anderseits seiner Auffassung entsprechend 
den Gegenstand in streng christgläubiger Beleuchtung erscheinen läßt; 
denn schon früher war es einer anderen Rede des Libanios vom Schicksal 
bestimmt gewesen durch Chrysostomos eine ebenso treffliche als sar¬ 
kastische Widerlegung zu finden (vgl. A. Naegele, Chrysostomos und 
Libanios in xQvaoaxoiJtixd, Rom 1908, S. 115£f.). Wir greifen im folgen¬ 
den nun die Hauptgedanken der beiden Reden heraus und stellen sie 
zur klaren Veranschaulichung einander gegenüber. 

Libanios. B. I.® or. IX. Asterios. Hom, IV. 

A. Das Neujahrsfest durch einen A. Bei den großen Gefahren, 
Lobgesang zu feiern, ist eine Pflicht, die das Neujahrsfest für die Seelen 


vgl. hierzu Fr, Bönger, Geschichte der Neujahrsfeier in der Kirche, 
Berlin 1910, S. 12 ff. 
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Libani OS. B. I.®or. IX. 

die lange schon auf Erfüllung wartet. 
S. 393. 

B. a) Das Fest der Kalenden 
ist über das ganze römische Reich 
verbreitet. In diesen Tagen ist 
aUes in Bewegung, alles freut 
sich, überall sieht man Trink- 
geli^e und vollbesetzte Tafeln, jeder 
findet ein Vergnügen daran Auf¬ 
wand zu treiben. S. 394, 4—7. 


b) Die Menschen beehren sich 
gegenseitig mit Gaben und Ge¬ 
schenken , mit der gleichen 
Lust schenkt man und läßt 
man sich beschenken, und 
selbst, wer keine Geschenke em¬ 
pfängt, freut sich wenigstens am 
Geben. S, 395, 8,9. 


c) An diesen Tagen ruht 
alles, was mit Mühen ver¬ 
bunden ist. Die Kinder erfreuen 
sich größter Ungebundenheit, für 
die Sklaven bedeutet das Fest 
einen Tag der Freiheit, selbst in die 
Gefängnisse dringt ein Strahl 
der allgemeinen Freude. Dem tief- 
trauemden Vater bringt es Trost. 
Überall schlichtet es die 
Zwistigkeiten; es ist ein 
Fest der allgemeinen Ver¬ 
söhnung. S. 396, 10—397,15. 

C. Der Wechsel der Konsuln 
am Neujahrstag verleiht dem Feste 
einen besonderen Glanz. Nur schade, 


Asterios. Hom. IV. 

der Gläubigen mit sich bringt, ist 
es notwendig die Eitelkeit dieses 
menschlichen Festes in einer Rede 
zu erweisen. 216 C. 

B. a) Gesetz und Bestimmung 
eines allgemeinen Festes ist, daß 
allgemeine Freude herrscht, nicht 
aber, daß ein Teil der Menschen 
sich vergnügt, die andern dagegen 
in Traurigkeit und Trübsal ver¬ 
weilen. Ich aber sehe nur 
wenige, die sich an diesem 
Feste freuen; die Mehrzahl der 
Menschen ist betrübt, ihre Freude 
nur geheuchelt. Der Aufwand an 
diesen Tagen läßt sich durch keine 
gerechte Ursache entschuldigen. 

217, A—C. 

b) Alle hoffen darauf von¬ 
einander etwas zu erhalten, die 
Gebenden sind schlechter 
Laune, die Beschenkten be¬ 
halten das Empfangene nicht, 
es geht sofort in andere Hände 
über. Die Vornehmen zwingen die 
Niedrigerstehenden zum Geben. Das 
ist eine neue Art Geschenke zu 
spenden. 217 D, 20 A, B. 

c) Dieses Fest heißt mit 
Unrecht Fest, da es voll 
Last und Mühe ist. Es ist die 
Ursache von Armut und Not und 
die Mutter schlechter Sitten. In die 
Herzen der unschuldigen Kinder 
bringt es Geiz; die Landleute 
werden in der Stadt geschlagen 
und behandelt, als ob Krieg 
wäre; der Soldaten Zucht und 
Sitte läuft Gefahr. 220—221 B. 


C. Die auf der höchsten Stufe 
menschlicher Ehren stehenden Kon¬ 
suln lassen sich durch den un- 
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L i b a n i o s. B. I.® or. IX. 

dafi den Göttern nicht mehr wie 
früher geopfert werden darf. 

S. 397, 18. 


Ast erlös. Hom. IV. 

glücklichen Ausgang ihrer Vor¬ 
gänger nicht über die Eitelkeit 
ihres Treibens belehren. 22 IC ff. 


Asterios nimmt also die Gedanken des Libanios der Reihe nach 
her und versucht sie zu widerlegen. Dabei hält er sich so genau an 
das von seinem Gegner vorgezeichnete Schema, daß er einer Häufung 
von Beispielen aus dem menschlichen Leben durch Libanos eine ähn¬ 
liche Anzahl derartiger Belege gegenüberstellt (B c). Die Überzeugung, daß 
es sich bei der Rede des Asterios um Polemik handelt, wird außerdem 
noch verstärkt durch Einwendungen aus dem Sinne des Gegners und 
durch Apostropbierung desselben (217 B), ferner durch die ironische Be¬ 
zeichnung des Neujahrsfestes als ,eines herrlichen Festes“ (220 C) und 
durch die scharfe Betonung seines eigenen Standpunktes durch Asterios. 
„So verhält es sich mit den Vornehmen, so mit den Kindern, so mit 
den Landleuten ... Das sind die nützlichen Dinge dieser Feier, das 
die Fruchte des heutigen allgemeinen Festes“ (221 A, B). So kann nur 
jemand sprechen, der eine gegnerische Ansicht widerlegen und richtig¬ 
stellen will. 

Das Ergebnis des Vergleiches der beiden Reden können wir alsn 
kurz dahin zusammenfassen, daß Asterios die Rede des Libanios genau 
kannte, und daß seine eigene Rede in breiterer Ausführung die Gedanken 
seines Gegners zi^ widerlegen sucht. Da die Rede des Libanios vor 393 
verfaßt sein muß, die des Asterios dagegen ins Jahr 400 fällt, so ist 
die Vermutung naheliegend, daß Asterios eine Abschrift der Libaniosrede 
vor sich hatte (vgl. hierzu A. Naegele a. a. 0. S. 117). 


Spezialdruck«xci Dissertationen, Robert Noske, Borna-Leipzig. 
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Grauert, v. Hertling, Ranke, Muncker, Paul und Wolters. Im Jahre 1908 
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